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Der Zweibund 
auf dem Vormarſch. 


In dem letzten halben Jahre haben fich, erſt lang⸗ 
ſam, dann immer raſcher auf einander folgend, Ereig 
niſſe vollzogen, die auf eine Verichtebung des Schwer⸗ 
punktes der europälſchen Conſtellation hindeuten. 
Wenn wir die Erinnerung an die vor 25 Jahren ers 
tungenen Siege in uns wieder aufleben laſſen, jo iſt 
das gewiß nur zu loben; wenn wir aber in der Freude 
über die Vergangenheit nicht beachten wollten, daß 
der Beſiegte von damals in der Gegenwart diplo⸗ 
matiſche Stege erringt, die nicht unbedenklich find, jo 
wäre das ſehr wenig zu loben. Frankreich hat, aller⸗ 
dings nicht allein, ſondern in Anlehnung an Rußland 
und mit dieſem zuſammen eine Reihe diplomatiſcher 
Erfolge errungen, die für England und die Dreibund⸗ 
ſtaaten nicht erfreulich find. Frankreich und Ruß⸗ 
land haben ſich einen weltgehenden polttiſchen und 
finanziellen Einfluß in Oſtaſien geſichert. Hier bat 
beſonders Rußland durch die ihm von China ges 
machten Zugeſtändniſſe eine Stellung erlangt, die für 
E gland und Japan politiſch, für Deutſchland wirth⸗ 
ſchattlich nachtheilig fein wird. Schon vor Monaten 
ſagte ein hoher jipantſcher Würdenträger, daß Ruß⸗ 
laud die Vorthetile, die es nun errungen hat und die 
zwelſellos nur als die Vorboten weiterer Vortheile 
anzuſehen find, anſtrebe und auch erreichen würde, 
wenn das Vorgehen des Zweibundes nicht dem ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruche Eaglands und Deutſchlands 
begegnen würde. Jetzt iſt man über die Entwickelung 
dir Dinge in England außer ſich, in Deutſchland 
ledenfalls nicht erfreut, aber es iſt nun zu ſpät; man 
hat eben dem Zweibund die von ihm natürlich reichlich 
ausgebeutete Gelegenheit gegeben, einen großen Erfolg 
zu erzielen. Ebenſo tft in der in immer lebhafterem 
Tempo ſich entwickelnden orientaliſchen Frage das 
Ent uli an der vorderſten Stelle befindliche 
ge —— und der Zweibund 

| on an. e fi 
Türke entwickeln mögen: es it eine fehr bit arößere 
ß Engen Ber Se Vortheile bab u 
5 | r De 
im Orient verſtärken. ſterreich Macht und Einfluß 

Aber der Zwelbund iſt onſcheinend noch an einer 
anderen Stelle in Aktion gen ee „Gaze 
Piemonteſe“ meldet, daß der Vormarſch der Stalien:“ ; 
in Abeſſynten durch ein Machtwort des Zweibundes 
zum Stillſtand gelangt jet. Nun klingt dieſe Meldung! 
nicht übermäßig wahrſcheinlich, aber für die Beur⸗ 
thellung der politiſchen Situation iſt es oit faſt ebenſo 
wichtig, daß eine Auffaſſung entſtehen kann, wie, daß 
fie richtig iſt. Denn die Meldung des angeſehenen 
italleniſchen Blattes beweiſt, daß man bereits dahin 
gelangt iſt, in allen wichtigen politiſchen Fragen ein 
Einmiſchung des Zweibundes — und zwar eine 
erfolgreiche — für möglich zu halten. Setzt ſ'ch die 
Meinung, daß der Zweibund im europätſchen Concert 
den Ton angiebt, erſt einmal ſeſt, jo kann aus dem 
Glauben leicht eine Thatſache werden, ſelbſt wenn 


Elb 


ER 


NT 
ſchaften unter Herrn Schenck in Berlin zu kündigen, 
da dieſer Verband zur Förderung der Conſum⸗ 
vereine gegen das Intereſſe des Mittelſtandes 
arbeitet.“ 
Jede Kritik kann nur den Eindruck dieſes Vor⸗ 
gehens auf jeden anſtändig denkenden Menſchen ab⸗ 


* N * 
ing, Sonnabend, 9. November 1895. 47. I hrg 


der Landſchaft für den bäuerlichen Realkredit ſtatt⸗ 
geſunden haben und demgemäß Schritte zur Aus⸗ 
führung der Beſchlüſſe in die Wege geleitet worden 
ſind, iſt die letzte derartige Verſammlung, nämlich die 
in der Provinz Weſtpreußen, wie wir in Beſtätigung 
unſerer früheren Mitthellung melden können, zum 26. 


Uebles nachſagen; wir wollen nur feſtſtellen, daß der 
Spruch: „Es geſchleht nichts in der Welt, wenn 
Deutſchland nicht will“ mehr und mehr in Vergeſſen⸗ 
heit geräth. 

Zwei große Friedensſchlüſſe, an denen die 
europäiſchen Großmächte theilnahmen, haben in der 


zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts ſtattgefunden: im] ſchwächen. Es genügt, das Verfahren niedriger zu] d. Mis. nach Danzig beruſen worden. Den Vorſitz 
Jahre 1856 der Congreß in Paris, wo der preußiſche] hängen. wird der Oberpräſident v. Goßler führen und das 
Bevollmächtigte eine mehr als beſcheidene Rolle zu Es iſt eine wunderliche Zeit, in der ſolche] Miniftertum für Landwirthſchaft, wie auch bei den 


ſpielen gezwungen war; und 22 Jahre ſpäter der 
Berliner Congreß. dem der deutſche Reichskanzler 
präſidirte. Wenn nach abermals 22 Jahren, vielleicht 
im Jahre 1900, wieder ein ſolcher Congreß ſtattſinden 
müßte, auf welchem Schauplatze werden die Akteure 
auftreten und wird Preußen⸗Deutſchland die Rolle des 
hochgeehrten Hausherrn, wie 1878, oder die des be⸗ 
ſcheidenen Thürſtehers, wie 1856, zu ſpielen haben? 


Ein „ſtreng vertrauliches“ 
Rundſchreiben, betreffend die 


Konſumvereine. 


Zur Würdigung der Agitatlon gegen die Konſum⸗ 
vereine, die beſonders jetzt am Platz iſt, wo ſich der 
Reichstag in nächſter Zeit wahrſcheinlich wieder mit 
Anträgen auf geſetzliche Beſchränkung des Geſchäftsbe⸗ 
triebes der Konſumvereine zu beſchäftigen haben wird, 
iſt eine Mittheilung der „Blätter für Genoſſenſchafts⸗ 
weſen“ von Intereſſe, die ein ſcharfes Olcht auf die 
Mittel und Wege wirft, deren ſich die Händler be- 
dienen, um Die ihnen unbequemen Konſumvexreine los 
zu werden. Es heißt daſelbſt: 

Jedermann iſt bekannt, daß die Spezeriſten die 
Konſumvereine bekämpfen, ſie waren und ſind dabei 
in der Wahl der Mittel nicht gerade wähleriſch. Wie 
fie es im geſchäftlichen Leben unter einander treiben, 
ſo machen ſie es auch den Konſumvereinen gegenüber. 
Dabei ziehen fie aber den Kürzeren, denn die Konſum⸗ 
vereine entwickeln ſich weiter — nun rufen ſie die 
Geſetzgebung zur Hilfe gegen den gefährlichen Kon⸗ 
kurrenten —: zuerſt ſollten den Konſumvereinen nur 
die „Privilegien“ genommen werden, dann, als auch 
dies nichts nützte, forderte man, dem Geſchäfts⸗ 
betriebe geſetzlich Schranken zu ziehen, und 
wie die Konſumvereine immer weiter gedeihen, 
begehrt man ihr geſetzliches Verbot. Wie aber 
dieſe Forderung durchſetzen? In Berlin hat der von 
Schulze⸗Delitzſch im Jahre 1859 gegründete Allgemeine 
deutſche Genoſſenſchansverband feinen Sitz, dieſem 
Verbande gehöcen Genoſſenſchaften aller Art an und 
berelts im Jahre 1879 hat der Verband auf Befür⸗ 
wortung von Schulze⸗Delitzſch „die Conſumvereine als 
ein wichtiges Glied in der Kette des deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsw ſens ausdrücklich auerkonnt.“ Dieſer 
Anerkennung iſt die Leitung des Verbandes bis auf 
den heutigen Tag treu geblieben und fie tritt daher 
mit Erfolg gegen die Agitation der Händler für die 
Rechte der Conſumenten ein, ſich nach Belieben zum 
gemeinſchaftlichen Einkauf zu vereinigen. Darüber ſind 
die Colonialwaarenhändler natürlich entrüſtet und 


Exiſtenzen eine Rolle ſplelen können. Doch ſie ſorgen 
zum Glück in der Regel durch ihre Ungeſchicklichkeit, 
daß ſie ſelbſt in die Grube fallen, die ſie Anderen 
gegraben haben. 


anderen Verſammlungen dteſer Art, durch den Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Hermes vertreten ſein.“ 

— Das Spielen in nicht preußiſchen Lotterien ſo⸗ 
wie der Handel mit Looſen ſolcher Lotterien ſollen 
künſtighin mit höheren Strafen belegt werden, als 
dies bisher der Fall war. Eine entſprechende 
miniſterielle Anwelſung iſt den Staatsanwaltſchaften 
zugegangen. Auch werden jetzt auf Veranlaſſung der 
Miniſter des Innern und der Finanzen die Lotterte⸗ 
geſchäfte fortgeſetzt behördlich kontrollirt und Durch⸗ 
ſuchungen unterworfen. Dieſe Maßnahmen werden 
mit der Abſicht der Regierung in Verbindung 
gebracht, eine deutſche Reichs- Lotterie zu be⸗ 
gründen; doch heben die bislang geführten Verhand⸗ 
lungen wegen Gründung einer Reichslotterie zu einen: 
Reſultat noch nicht geführt, weil die betreffenden 
Bundesſtaaten, welche Landeslotterien beſitzen (Sachſen, 
Braunſchweig, Mecklenburg. Gotha und Hamburg) 
Abfindungsſummen verlangen, welche die Regierung 
für zu hoch hält und mit Rückſicht darauf, daß jene 
Lotterten zum Theil gar nicht beſtehen könnten, wenn 
ſie nicht außerhalb ihrer Landesgrenzen ein großes 
Abſatzgebiet fänden, abgelehnt hat. 

Kiel, 6. Nov. Bei den heutigen Stadtvervrdneten⸗ 
wahlen ſiegten ſämmtliche drei Candidaten des Libe- 
ralen Vereins. Stadtverordnetenvorſteher, Chefredak⸗ 
teur Niepa, wurde einſtimmig mit 1040 Stimmen 
gewählt. 

Breslau, 7. Nov. Der Redakteur der jozlale 
demokratiſchen „Volkswacht“, Neukirch, iſt heute wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 

Dortmund 7. Nov. Der ſoeben zum Reichs⸗ 
tagsabgeordneten gewählte Dr. Luetgenau, Redakteur 
der biefigen ſozlaldemokratiſchen „Rheiniſch⸗Weſtſällſchen 
Arbeiter⸗Zeitung“, iſt wegen Majeſtätsbeleidigung, be⸗ 
gangen durch Abdruck des Artikels: „Wieder eine 
Kaiſerrede“, zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Flensburg, 7. Nov. Die Herzogin Adelheid von 
Schlgwig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg hat heute 
Nachmittag Schloß Gravenſtein verlaſſen und ſich über 
Berlin nach Dresden zum Winteraufenthalt begeben. 

München, 7. Nov. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten kamen die Anträge Pichler 
(Centrum) und Ehrhart auf Gründung einer ſtaotlichen 
Mobiliar = Verfiherungsanftalt zur Berathung. Der 
Miniſter des Innern bekämpfte die Anträge, da die 
Frage zur Zeit nicht dringlich ſei und da die Privat⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften erſt neuerdings namhafte 
Zugeſtändniſſe gemacht hätten. Zunächſt gelte es für 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Nov. Das ruſſiſche Panzerkanonen⸗ 
boot „Grosjaſtchij“ verbleibt hier drei Tage, um dann 
nach China weiterzugehen. Im Laufe dieſes Monats 
werden noch acht der Oſtſeeflotte angehörige ruſſiſche 
Kriegsfahrzeuge auf der Reiſe nach den oſtaſiatlſchen 
Gewäſſern den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal paſſiren. 

— Der „Relchsanzelger“ veröffentlicht folgende 
Auslaſſung: In den umlaufenden Zeitungsnachrichten 
über den Stand der Berathungen bezüglich einer neuen 
Militär⸗Strafprozeßordnung bringt der „Hannoverſche 
Courier“ aus Berlin von „unterrichteter und zuver⸗ 
läſſiger Seite“ Mittheilungen, die eine derartige Un: 
kenntuiß des Sachverhalts verrathen, daß die Quelle 
derſelben als eine unzuverläſſige und nicht unterrichtete 
bezeichnet werden muß. Die Angabe, der Kriegs⸗ 
miniſter habe — „wie bekannt“ — im Reichstag eine 
Vorlage im Sinne der Oeffentlichkeit des Militär: 
Straſprozeſſes in Ausſicht geſtellt, iſt abſolut ſalſch. 
Der Kriegsminiſter hat ſich im Reichstag mit keiner 
Silbe über die Frage der Oeffentlichkeit geäußert. Von 
einer Frage über Abänderung des Milltär⸗Strafgeſetz⸗ 
buches iſt überhaupt nicht die Rede geweſen. Die Ver⸗ 
handlungen über die Milltär⸗Straſprozeßordnung haben 
im Staatsminiſterium ſtets im Beiſein des Kriegs⸗ 
miniſters ſtattgefunden und find im Weſentllchen abge⸗ 
ſchloſſen. Was über den Verlauf derſelben von 
„unterrichteter und zuverläſſiger Seite“ im „Hanno⸗ 
verſchen Courier“ erzählt wird, iſt thatſächlich unrtch⸗ 
tig, wie auch die Angabe über an Allerhöchſter Stelle 
bereits getroffene prinzipielle Eutſcheidungen. 

— Der Kaiſer hat dem General der Infanterie 
v. Blume, commandirendem General des XV. Armee⸗ 
corps, das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit 
Eichenlaub; dem General⸗Lleutenant von Jena, Com: 
mandeur der 31. Divifion, den Rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe; dem General⸗Lieutenant von Buch, Comman⸗ 
deur der 34. Diviſion, den Königlichen Kronen⸗Orden 
erſter Kloſſe verliehen. 

— Zur Stellungnahme in der bekannten Be⸗ 
leuchtungsfrage der Berliner Gewerbe - Ausitellung 
1896 war am heutigen Vormittag die Gruppe 13 
(Maſchinenbau) einberufen, und es waren die Vor⸗ 
genden derselben, ſowie die Geh. Commercienrätbe 


Goldberger, Kühnemann und Herr Baumeiſter Feliſch 
dazu erſchtenen. Bekanntlich hatte die Gruppe 13 er⸗ 
klären laſſen, daß ſie nicht in der Lage ſei, mehr als 
die vorgeſchriebenen 1800 Pferdekräfte für Beleuchtung 


dies den beſtehenden realen Machtverhültniſſen w. er⸗ 
ſpricht. Denn in der Polltik genießt, ebenſo wie im 
Leben, nicht Derjenige den größten Credit, der ch 


ſtreben, den Verband zu ſprengen, indem ſie Unfrieden 
unter deſſen Mitglieder ſäen, die Genoſſenſchaften gegen 
die Leitung des Verbandes und dieſen ſelbſt aufhetzen; 


iſt, ſondern Derjenkge, der für reich gilt. Und et beſonders ſuchen fie Creditgenoſſenſchaften und Con-] zu liefern und die heutige Verhandlung ſollte ſich nun, 
wie Jemand, der für vermögend gilt, durch den ſumvereine in einen Gegenſatz zu bringen, wozu fie | nachdem die Ausſteller und Garantiefondszeichner, 


besbalb gewährten Credit auch vermögend we 
ann, jo kann eine polttiihe Coalition dadurch zu 
größter Stärke gelangen, daß ſich ſchwache und 
ſchwantende Staaten ihr anſchließen und jo ihre 
: uthmaßung, jene Coalition jet einer anderen über: 
gen, durch den Kraſtzuwachs, den fie ihr zuführen, 
zu einer Thatſache machen. 
wä Wenn eine ſolche Wendung der Dinge einträte, ſo 
a für England vielleicht am geſährlichſten, für 
18 HN aber am beſchämendſten. Seit dem 
> zar 1871 hat Deutſchland die erſte Stellung 


ſich folgenden Mittels bedienen, das nicht gerade 
fair iſt, ſondern an unlauteren Wettbewerb erinnert; 
fie behaupten nämlich, daß der Conſumverein die 
Mitglieder der Creditgenoſſenſchaft und dieſe ſelbſt 
ſchädige; als Beweis dafür aber können ſie nur an⸗ 
führen, daß der Conſumverein den wenigen Händlera, 
die Mitglieder bet einer Kreditgenoſſenſchaft find, un⸗ 
bequeme Konkurrenz bereite, während in Wirklichleit 
in Städten, wo gleichzeitig ein Kreditverein und ein 
Conſumverein beſteht, Perſonen vielfach gleichzeitig 
der Verwaltung beider Genoſſenſcheften angehören 


reſp. das Comitee derſelben ſich beſchwerdeführend 
dieſetwegen an den Ausſchuß gewendet, entſcheiden, ob 


t. Es wurde in der heutigen Sitzung zuvörderf. 
erklärt, daß man im ganzen etwa 5000 Pferdekraft 
für die Beleuchtung brauche und daß die Berliner 
Maſchinenbau⸗Induſtrle nicht in der Lage ſei, die Be⸗ 
leuchtung zu ſchaffen, falls der Ausſchuß die Millionen 
von Mark betragenden Mehrkoſten bewillige, daß man 
aber keineswegs geſtatten wolle, auswärtige Maſchinen⸗ 
fabriken heranzuziehen. In dleſem Falle ſolle ſich der 


onen San men. Ueber die Erfolge der] und die Mitglieder zu einem erheblichen Prozentsatz Arbeitsausſchuß verpflichten, den Mehrbetrag für die 
Meinungen w es Fürſten Bismarck werden die in beiden Genoſſenſchaften dieſelben find. Doch gleich⸗J Beleuchtung zu ortsüblichen Preiſen zu zahlen. Man 


giebt, aber 1 ſo lange getheilt ſein, als es Parteien 
0 K zum letzten Augenblick feiner 
die führende Rolle Deutſch⸗ 


wolle gerne den Wünſchen der Ausſteller entgegen⸗ 
kommen und jo möge der Ausſchuß die Garantiefond⸗ 
zeichner befragen, ob dieſelben einverſtanden ſeien mit 
den enormen Mehrkoſten, die naturgemäß aus der 
rieſigen Mehrarbeit reſultirten. In dieſem Sinne 
wird in der heutigen Nachmittagsſitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes die Frage weiter berathen. 


wohl ruſen es die Händler in alle Winde: Die Ver⸗ 
einigung der Kreditgenoſſenſchaften und Conſumvereine 
ſel eine widernatürliche, ſie gründen eine „freie Ver⸗ 
einigung von Kreditgenoſſenſchaften“, in der Hoffnung, 
daß die Kreditgenoſſenſchaften, die dem Genoſſenſchaſts⸗ 
verband angehören, hier austreten und ſich dort an⸗ 
Ihließen werden. Doch nur eine kleine Anzahl folgt 


war, und wenn auch das nicht nur in Deutichland, | dem Rathe. Was j f 8 
ſondern in der ganzen Welt gebrauchte Wort: „Es einem im Ht as j tzt thun? Vielleicht gelingt es mit — Prinz Heinrich ſoll nach einer Meldung an 
geſchieht nichts in der Welt, wenn Bismarck nicht einem im Hinterhalt wohl vorbereiteten Ueberfall. tel das Gut Himmelmark bei Eckernförde für 


Dem Präſidenten des Centralverbandes deutſcher 
Kaufleute, Senator Schulze aus Giſhorn, gebührt das 
Verdienſt, den Verſuch, den deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
verband zu ſprengen, mit Mitteln fortzuſetzen, die 
a unter ehrenhaften Leuten nicht zu den ehrlichen 
zählt. 

„Streng vertraulich“ bezeichnet der Herr Senator 
Schulze aus Gifhorn ein Rundſchreiben, in welchem 


600,000 Mk. angekauft haben. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Die von uns vor einigen 
Monaten gebrachte Nachricht, daß im Kriegsminiſterium 
eine beſondere Centralſtelle geſchaffen werden jolle, 
um alle Angelegenheiten, die ſich aus der Fürſorge 
für die Arbeiter in den Armeewerkſtätten und Be⸗ 
trieben ergeben, zu erledigen, wird neuerdings in ver⸗ 


war ſo wichtig faſt wie der Umſtand, ob die Meinung ſchiedenen Zeitungen in dem Sinne beſprochen, daß 


im 


einzelnen Falle zutraf oder nicht. Di 6 f 
N eſe er dem Genoſſenſchaftsverbande alles Böſe und es ſich hierbei um eine umfangreichere Neuschaffung 
Meinungen, dieſe polittſchen Ueberzeugungen, fie ge: | Schlimme nachſagt, um dann den Händlern, welche (manche Blätter ſprechen ſogar von einem beſonderen 


Das iſt jedoch nicht der Fall. 
Wle wir hören, wird vielmehr nur eine unerhebliche 
Summe für Schaffung dieſer Centralſtelle, die die 
Geſtalt einer Abtheilung erhalten dürfte, durch den 
nächſtjährigen Etat gefordert werden.“ — Die „Poſt 
ſchreibt ferner: „Nachdem, wie wir vor einigen Tagen 
meldeten, in den anderen alten Provinzen bereits die 
Berathungen über die geplante höhere Nutzbarmachung 


Mitglieder der Creditgenoſſenſchaften ſind, folgenden 
Rath zu ertheilen: 

„Dieſe Mitglieder haben alſo dafür zu forgen, daß 
in der nächſten Generalverſammlung ihres Creditver⸗ 
eins der Antrag durchgeht: 

Der Crediwerein zu X (oder Vorſchußverein 
oder wie die Firma lautet) hat ſofort ſeine Mit⸗ 
gliedſchaft im Allgemeinen Verbande der Genoſſen⸗ 


Departement) handele. 


hier eine Beleuchtung der Induſtriehallen wolle oder 


Boyern, die Frage der ſtaatlichen Viehverſicherung 
zum Abſchluß zu briugen. Die Weiterberathung wurde 
auf morgen vertagt. 2 
Karlsruhe, 7. Nov. Der amtliche Bericht über 
die Krankheits⸗Vorgänge und die Sterblichkeit im 
Großherzogthum Baden für das dritte Quartal 1895 
konſtatirt die ſegensreichſten Wirkungen des Diphtherle⸗ 
Heilſerums ſowohl bezüglich der außerordentlichen 


Abnahme der Todesfälle als auch dadurch, daß 
daſſelbe auf die Ausbreitung der Krankheit von 
ſchwächender und herabſetzender Bedeutung zu er» 
achten Set. 


Lübeck, 7. Nov. Der preußiſche Geſandte bei den 
Hanſaſtädten v. Kiderlen-Wächter überreichte heute 
Vormittag dem präſidirenden Bürgermeiſter Dr. 
Kulenkamp ſein Abberuſungsſchreiben. Nachmittags 
ſand zu Ehren des ſcheidenden Geſandten im Hauſe 
des Bürgermeiſters ein Abſchiedsdiner ſtatt. 


Ausland. 

8 Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 7. Nov. Der Landwirthſchaftsausſchuß 
nahm die von Pacak vorgeſchlagene Reſolutlon an. 
In dieſer wird die Regierung aufgefordert, in aller⸗ 
nächſter Zeit einen Geſetzentwurf einzubringen, durch 
welchen Cartellverbindungen durchweg der ſtaatlichen 
bezw. der Landesaufſicht unterſtellt werden und dle 
Gründung wirthſchaftlich ſchädlicher Cartelle beſtraſt 
wird. Der Vertreter der Regierung ſtimmte der Re⸗ 
ſolution zu. Der Immunitätsausſchuß trat dem Aus⸗ 
lieferungsbegehren bei betreffs Luegers wegen Ehren⸗ 
beleldigung und betreffs Schneiders wegen Ehren⸗ 
beleidigung und Vergehens der Störung der öffent⸗ 


lichen Ruhe. 
chen EN wg der Wahl Dr. Luegers 


— Die 
u Mittwoch Abend dem Präſidium des Magiſtrats 
e In Regierungskreiſen 


lich mitgetheilt worden. 
1 del daß die kalſerliche Entſchließung 
ſich nicht gegen irgend eine communale Partei oder 
Mehrheit des Wiener Bürgerthums, ſondern nur 
gegen die Perſon Luegers richte. Lueger zeigte ih 
im Abgeordnetenhauſe, als er die Nichtbeſtätigung er⸗ 
fuhr, ſehr aufgeregt, ſagte aber dann: „Jetzt bin ich 
wieder ein freter Mann. Es kann ein neuer, friſcher, 
fröhlicher Kampf beginnen.“ Ebenſo ſagte Prinz 


* 


Liechtenſtein: „Wenn die Regierung den Kampf will, 
wird ſie ihn haben.“ Gegen Abend wurde durch be⸗ 
ſondere Extrablätter die Nachricht in den Straßen 
verbreitet, doch blieb alles ruhig. 

— Die ‚Preſſe“ meint, Lueger beſitze weder Un⸗ 
parteilichkeit noch Objektivität, weder Ruhe noch Be⸗ 
ſonnenheit; er jet ein prononcirter Parteimann und 
als Sieger aus einem erbitterten, zügelloſen Wahl- 
kampfe, den ſelbſt entfacht zu haben er ſich rühme, 
hervorgegangen. Das Schickſal des Gemeinderaths 
beruhe nunmehr in der Stellung, welche die Mehrheit 
deſſelben jetzt einnehmen werde. 

— Aus einer Auslaſſung des offiziöſen „Fremden⸗ 
blatt“ geht hervor, daß die Regierung entſchloſſen iſt, 
bei einer abermaligen Wiederwahl Luegers den Ge⸗ 
meinderath aufzulöſen und die kommunalen Geſchäfte 
weiter durch einen Regterungskommiſſar beſorgen zu 
laſſen. Graf Badeni hat ſeine Stellung im Parlament 
durch dieſe Nichtbeſtätigung Luegers keineswegs ver⸗ 
beſſert: ein Theil der mit den Antiſemiten jympatht: 
ſirenden Conſervatlven werden unzweifelhaft von der 
Regierung abfallen und die Antiſemiten werden durch 
turbulente Obſtruktlonspolitik den Gang der parlas 
mentariſchen Geſchäfte zu ſtören verſuchen. Die 
Deutſchliberalen find allerdings mit Graf Badeni jehr 
zufrieden, ebenſo die Ungarn, die es Lueger nicht ver⸗ 
geſſen können, daß er wiederholt die Magyaren öffent⸗ 
lich verunglimpfte. 

Bu dapeſt, 6. Nov. In der Abend⸗Conferenz der 
liberalen Partei dankte Podmanickt dem abtretenden 
Ackerbauminiſter Grafen Feſtetitſch für ſeine hin⸗ 
gebungsvolle Thätigkeit und begrüßte den neuernannten 
Miniſter Daranyi. Die Partei nahm die Paragraphen 
des Geſetzentwurfs für die freie Religionsübung, ſo⸗ 
weit ſie dieſelben nicht bereits früher erledigt hatte, 
in der Faſſung des Magnatenhauſes an. Der Unter⸗ 
richtsminiſter Wlaſſics dankte der Partei für die An⸗ 
regung und die Durchführung der kirchenpolitiſchen 
255 gen. Mit begeiſterten Eljenrufen wurde ihm ges 
dankt. 

Italien. 

Rom, 7. Nov. Gegenüber den Gerüchten über 
Bewegungen, die ſeitens der Derwiſche drohen, ſagt 
„Fanfulla“, es jet hierüber kein Telegramm aus 
Mafjaua an die Regierung gelangt. Dieſe Gerüchte 
ſeien demnach vollſtändig unbegründet oder bezögen 
ſich auf Vorgänge, die Baratiert nichts angingen. 
Das Blatt fügt hinzu, die Lage der erythräiſchen 
Colonie ſei fortdauernd vollſtändig ruhig, da die Ent⸗ 
laſſung und die Zerſtreuung der Schaaren Ras Mulas 
und das Einſtellen des Vormarſches der Truppen 
des Königs Johannes beſtätigt werden. 

Frankreich. 

Paris, 7. Nov. General Duchesne meldet aus 
Tananarivo vom 21. Oktober, die Lage habe ſich ge⸗ 
beſſert, die Wege nach Tamatave und Majunga ſeien 
offen und ſicher. In dem weſtlichen Gebiete hätten 
die eingeborenen Häuptlinge die Poſten wieder beſetzt, 
welche ſie während der Expedition verlaſſen hatten. 
An der Oſtküſte jet Alles ruhig; die Entwaffnung in 
Tamatave ſei beendigt. Die Königin habe heute (am 
21. v. M.) eine Volksverſammlung abgehalten und in 
derſelben den Friedensſchluß und den Wechſel im 
Miniſterium mitgetheilt. Der Oberbefehlshaber der 
erſten Brigade werde morgen Tananarivo verlaſſen 
mit zwei Bataillonen, welche in die Heimath entlaſſen 
werden. 

— Die Regierung wird die Arbeiterbörſe wieder 
eröffnen unter der Bedingung, daß nur geſetzlich 
konſtituirte Syndikate auf derſelben ſeien und da 
dieſe ſick nicht mit politiſchen Fragen beſchältigen. 

— Der Leiter des Crödit foncier, Chriſtophle, 
hat ſein Amt niedergelegt; der Direktor der Caisse 
des döpöts et des consignations, Labeytie, tritt an 
feine Stelle. 

— Deputirtenfammer. Die Kammer beſchloß auf 
den Antrag der Regierung, den Termin zur Berath⸗ 
ung der Interpellation über Madagaskar in einer 
ſpäteren Sitzung feſtzuſetzen. Habert ſtellte eine An⸗ 
frage bezüglich des Handels mit Goldminenaktien. Er 
führte aus, daß der Staat eingreifen könne. da ein 
Geſetz die Ausgabe von Werthen unter 100 Francs 
verbiete. Es müſſe eine Steuer auf die Goldminen⸗ 
werthe verlangt werden. Ein Dekret aus dem Jahre 
1886 geſtatte, den Handel mit auswärtigen Werthen 
in Frankreich zu verbieten. Finanzminiſter Doumer 
antwortete, daß die Regierung an Stelle der gegen⸗ 
wärtigen Taxen beantragen werde, die Stempelſteuer 
auf die auswärtigen, in Frankreich gehandelten Werthe 
auf 2 pCt. feſtzuſetzen. Ferner werde die Regierung 
beantragen, die Ausgabe von Werthen in Höhe von 
25 Francs zu geſtatten. Der Zwiſchenfall war hier⸗ 
mit beendet. Die Sttzung wurde ſodann geſchloſſen. 
— Der Senat wählte Peytral zum Vicepräſidenten an 
Stelle Combes. 


Rußland. 
Petersburg, 7. Nov. Eine Depeſche der 
„Nowoje Wremja“ meldet aus Wladiwoſtok, das 


Frlegsſchiff „Jakut“, welches den ruſſiſchen Robben⸗ 
fang im Schotskiſchen Meere beſchützt, beſchlagnahmte 
auf der Seehundsinſel ſiebzehn ausländiſche Robben⸗ 
fänger mit einer Menge getödteter Robben; ein 
Robbenſänger und ein Schooner entkamen. f 

— Den Inhabern ruſſiſcher vierprozentiger Rente 
iſt ein neuer Vorzug eingeräumt worden. Von jetzt 
an bis zum 1. Juli 1896 werden die Rentencertifikate 
bei Sicherſtellung von Kronslieferungen und Aceiſe⸗ 
gebühren mit Ausnahme von Zollzahlungen zum vollen 
Nominalwerthe berechnet werden, ſtatt wie bisher zu 
94 Prozent. 

— Die „Handels- und Induſtrie⸗Zeitung“ ſchreibt: 
Der Finanzminiſter Witte eröffnete geſtern die erſte 
Sitzung der Commiſſion für die Ausarbeitung eines 
Börſen⸗Reglements. Der Mintfter hielt eine kurze 
Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß der der 
Commiſſion zur Berathung vorgelegte Entwurf, welchen 
das Mitglied des Conſeils des Finanzminiſteriums 
Zitowitſch ausgearbeitet habe, nur das Ausgangs⸗ 
Material darſtelle, über welche der Börſe naheſtehende 
Männer der Preis ſich äußern ſollen. Hierauf ent⸗ 


wickelte Zitowitſch das Programm der von der Come | 


miſſion zu berathenden Fragen. Das Programm ent⸗ 
hält folgende acht Punkte: Börſenbulletin für Fonds 
und Waaren-Börſenhandel und für Börſenabſchlüſſe 
in Fonds und Waaren, Börſenmakler, geſetzlich zu: 
läſſige und unzuläſſige, Börſenverein und Börſen⸗ 
beſucher, Börſendisziplin, die Börſe als juriſtiſche 
Perſon, Börſeneigenthum, Beſtand und Bildung des⸗ 
ſelben, Uebergang zur neuen Börſenordnung. Die 
Commiſſion zur Berathung des neuen Börſenſtatutes 
wird ſich jeden Tag verſammeln. 

Großbritannten. 

London, 7. Nov. In einer geſtern in Derby 
gehaltenen Rede führte der Unterſtaatsſekretär des 


Aeußeren Curzon aus, daß nach einer längeren Wind⸗ 


ſtille verichiedene auswärtige Fragen abermals ihr 
Haupt über den Hotizont erhöben. Die Welt ſei 
unruhig; es lägen beunruhigende Symptome vor; 


8 | Juſtizminiſter, 


man höre das Stöhnen der kranken Nationen auf 


ihren Lagern und ſehe den Todeskampf ſterben der 
Männer. Dieſer Zuſtand dürfte ſich eher weiter 
entwickeln, als abnehmen. Mit der Zunahme des 
Bedürfniſſes nach neuen Abſatzgebieten vermehren ſich 
die Berührungs⸗ und Reibungspunkte zwtſchen den 
wetteifernden Völkern. Dies müſſe jedoch nicht noth⸗ 
wendigerweiſe die Gefahr eines Krieges erhöhen. 
Der Krieg werde von Jahr zu Jahr unpopulärer 
und die eifrig betriebenen Rüſtungen deuteten, obwohl 
ſie nach der einen Seite gefährlich ſeien, eher auf 
Frieden als auf Krieg hin. 

— Der britiſche Delegirte zur Pamir⸗Commiſſion 

Oberſt Gerard erklärte einem Vertreter der Preſſe, 
daß er ſeitens der ruſſiſchen Offiziere eine überaus 
herzliche Aufnahme gefunden habe. Eine große Streit⸗ 
macht im Pamir⸗Gebiet zu halten, würde unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten bereiten. Gerard glaubt 
nicht, daß Rußland jetzt irgend einen Zweck haben 
könne, ſich Indien zu nähern; dafür ſcheine es den 
Engländern zu wohlgeſinnt. Rußland vermindere 
eher ſeine Garniſonen in Turkeſtan. Selbſt wenn die 
britiſchen Intereſſen mit den ruſſiſchen 
würden, könne Rußland, obgleich es natürlich feine 
Okkupation Turkeſtans zu befeftigen ſuchen dürfte, 
angeſichts der Terrainſchwierigkeiten nicht hoffen, das 
Pamir⸗Plateau erfolgreich zu überſchreiten. Alles 
deute darauf hin, daß die ruſſiſchen Pläne daſelbſt 
vornehmlich kommerzieller Natur ſeien. 
Aus Capſtadt meldet die „Times“: Die 
Deutſchen in Damaraland organifiren ein Syſtem, um 
die Eingeborenen zur Arbeit anzuleiten, indem ſie von 
den Häuptlingen Aushebungen vornehmen laſſen. Die 
Ausgehobenen werden eine Zeit lang als Soldaten 
ausgebildet und ſpäter beim Straßenbau und anderen 
öffentlichen Arbeiten verwendet. Witbooi ſoll die 
Deutſchen aufrichtig unterſtützen. 

— Nach einer bei Lloyds eingegangenen Draht- 
meldung aus Quebec iſt der deutſche Dampfer „Cana⸗ 
dia“, von Hamburg nach Montreal beſtimmt, bei 
Metis aufgefahren. Wie es heißt, iſt er leck geworden; 
Hilfe iſt ſoſort abgegangen. 

Glasgow, 7. Nov. Die ſtrenge Aufrechterhaltung 
der Ausſchließung ſeitens der Schiffbauer am Clyde 
hat den Einfluß gehabt, daß noch andere Arbeiter ſich 
dem Ausſtande anſchloſſen. Man glaubt, daß die Re⸗ 
gierung wegen der am Clyde im Bau befindlichen 
Schiffe für die Marine eingreifen wird. Es iſt jedoch 
trotzdem keine Ausſicht auf nahe Beilegung vor⸗ 
handen. Der Streit verſpricht, ſich lang und er⸗ 
bittert hinzuziehen, da die Ausſtändiſchen größere Fonds 


beſitzen. 
Serbien. f 

Belgrad, 7. Nov. Die Meldung ſerbiſcher 
Blätter, daß die Regierung wegen des angeblichen 
Scheiterns der neuen Anleihe nach der Rückkehr des 
Königs demiſſioniren werde, iſt unbegründet. Es 
liegen gar keine Anzeichen vor, nach welchen man 
einen derartigen Verlauf der Dinge vorherſagen könnte. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 7. Nov. Der zum Großvezier 
ernannte bisherige Miniſter des Innern Rifat Paſcha 
war früher Vali in verſchiedenen Provinzen, ſo auch 
in Albanien, wo er ſich beſonders um die Unter⸗ 
drückung des Räuberweſens verdient gemacht hat. 

— Amtlich werden folgende Ernennungen bekannt 
gegeben: Der ehemalige Botſchafter in Wien Aartfi 
wurde zum Miniſter ohne Portefeuille, der bisherige 
Gouverneur in Adrianopel Abdurrahman⸗Paſcha zum 
der bisherige Geſandte in Berlin 
Tewfik⸗Paſcha zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. 
Memduk⸗Paſcha, ſeither Gouverneur von Angora, iſt 
zum Mintfter des Innern, der frühere Gouverneur 
von Kreta, Mahmud, zum Miniſter des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten und der Chef des allgemeinen 
Rechnungsweſen Sabri-Bei zum Finanzminiſter und 
der Miniſter des Auswärtigen Said-Paſcha zum 
Präſidenten des Staatsrathes ernannt. Die bis⸗ 
herigen Miniſter für Krieg, Marine, Unterricht, ferner 
der Chef der Artillerie und der Intendant der Evkafs 
verbleiben in ihren Stellungen. 

— Infolge der Aus dehnung des Conflictes zwiſchen 
den Mohamedanern und den Ameniern ſind die in 
Erzerum, Trapezunt und Diarbekir ſtehenden Redtif⸗ 
Diviſionen in der Mobilmachung begriffen; hierdurch 
wird der Mannſchaftsſtand des 4. Corpsbereichs mit 
Hinzuziehung der Liniendiviſionen in Erzerum und 
Bitlis auf rund 60000 Mann erhöht. Ebenſo wurden 
im Bereiche des 5. Corps (Stabsquartier Damaskus). 
deſſen nördlicher Theil gleichfalls von der Bewegung 
ergriffen iſt, die in Aleppo ſtehende Redif⸗ Diviſion, 
er 1 nn un wohlgelungene Probe der 

obllm urchführte, ie igade in 
Maraſch einberufen. 0 N 2 

— Der heutige Miniſterrath wird über weitere 
Maßnahmen berathen, welche zur Eindämmung und 
Beendigung der Kämpfe zwiſchen Armeniern und 
cn in den aſtatiſchen Vilajets zu ergreifen 

nd. 

— In London eingetroffene Nachrichten beſagen, 
daß die Lage der Türkei täglich ernſter und gefähr⸗ 
licher werde. Es verlautet, man ſtände am Vorabende 
eines entſchledenen europälſchen Vorgehens. Am letzten 
Freitag ſollte eine große moslemitiſche Kundgebung 


ſtattfinden, aber der Sultan, der die Folgen 
fürchtete, ließ die türkiſchen Zeitungen von 
ſeiner Abſicht verſtändigen. eine Verfaſſung 


zu verkündigen. Als dies bekannt wurde, wurde die 
Kundgebung abbeſtellt. Später wurde jedoch von der 
Verfaſſungsverkündigung Abſtand genommen und zur 
Vornahme von Verhaftungen geſchritten. Geſtern 
Abend machte die Polizei eine Razzia im türkiſchen 
Viertel „Tefik Balda“. Es wurde ihr Widerſtand 
geleiſtet; viele Menſchen verloren ihr Leben. Heute 
wurden wieder in der ganzen Stadt, ſelbſt an der 
Pforte revolutionäre Plakate angeſchlagen. Auf dem 
Tiſche des Sultans wurde angeblich ein Brief vor⸗ 
gefunden, der ihm aufglebt, binnen zehn Tagen abzu⸗ 
danken, widrigenfalls er ermordet werden würde. 
Auf den Botſchaften laufen aus allen Richtungen 
Meldungen über Maſſenmetzeleien ein. Die Opfer 
umfaſſen jetzt noch Griechen und Marontten. Es 
greift die Meinung Platz, ſelbſt in diplomatiſchen 
Kreiſen, daß der Sultan die Ausrottung der armeni⸗ 
ſchen Race anbefohlen habe. Die Aufregung erſtrecke 
ſich jetzt auch auf Syrien, Bagdad und Moſul. Ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe der Natlonalverſammlung in Kreta 
hat der Großvezier Kiamil Paſcha umgeſtoßen und 
die von den türklſchen Gouverneuren feſtgeſetzten Budgets 
wlederhergeſtellt: infolgedeſſen trat eine Anzahl kreten⸗ 
ſiſcher Deputirter zuſammen, um wirkſame Maßregeln 


zu ergreifen. 
Amerika. 

Ner⸗Mork, 6. Nov. Zum Gouverneur des 
Staates Kentucky iſt ber republikaniſche Candidat 
Bradley gewählt worden. Bei den Wahlen für die 
Legislatur im Staate Utah ſiegten die Republikaner. 
— Die Convention von Süd» Carolina ſtimmte dem 


kollidiren 


Commiſſionsberichte über die Wahlberechugung zu, 
wonach den Negern thatſächlich das Wahlrecht ent⸗ 
zogen wird. 

— In Kentucky, wo bisher die Demokraten die 
Majorität beſaßen, geben dieſelben den Sieg der 
Republikaner und Populiſten bei den Wahlen zur 
Staatslegislatur zu. In Nebraska, wo die Demokraten 
zwei verjchledenen Richtungen angehören, ſtimmten 
vier Fünftel der Wähler für die Verwaltungsdemo⸗ 
kraten, ein Fünftel für die von der Partei für freie 
Silberprägung aufgeſtellte Candidatenliſte. 

— Der heutige „Herald“ veröffentlicht heute früh 
folgende Drahtung ſeines Berichterſtatters, des Oberſten 
John A. Cockerill, in Söul: In einer perlönlichen 
Unterredung mit Graf Ito ſtellte dieſer das Beſtehen 
eines politiſchen Vertrages zwiſchen Rußland und 
Japan entſchteden in Abrede. Das in Petersburg 
geſchloſſene ruſſiſch-japaniſche Abkommen ſei lediglich 
ein Handelsvertrag. 

Detroit, 7. Nov. Auf der Stätte der Keſſel⸗ 
ervlofion im Gebäude des „Journal“ konnten bisher 
12 Leichen geborgen werden. Man befürchtet, daß 
29 vermißte Perſonen unter den Trümmern umge⸗ 


kommen ſind. 
Afrika. 


— Wie dem „B. T.“ aus Zanzibar unter dem 
6. Nov. telegraphirt wird, ſollen neue Beweiſe zur 
Affatre der Hinrichtung des englischen Elfenbeinhändlers 
Stokes im Congoſtnat erbracht werden können. — 
Am Freitag fand ein großes Diner zu Ehren des 
Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika, von Wißmann, 
im Sultanspalaſt zu Zanzibar ſtatt. — Die Meldung 
von Goldſunden in Deutſch⸗Oſtafrika iſt mit großer 
Vorſicht aufzunehmen. Es kann nur vor einem Gold⸗ 
fieber, wie in Transvaal, auf das Dringendſte gewarnt 
werden. Die Gefahr iſt groß. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 6. Nov. In dem heute Vormittag ab⸗ 
gehaltenen 23. Kreistage des Kreiſes Danziger Nieder⸗ 
ung fand zunächſt die Einführung des neu gewählten 
Kreistagsabgeordneten Herrn Julius Dahms⸗Stutthof 
ſtatt. Als Mitglieder der Landwirthſchaftskammer der 
Provinz Weſtpreußen für die Wahlperiode 1895 bis 
Ende 1900 wurden die Herren C. Bethke⸗Junkertroyl⸗ 
hof, Fr. Dörkſen⸗Woſſitz und H. Phil'ppſen⸗Hochzeit 
gewählt. Als Abgeordneter für den Provinziallandtag 
wurde hierauf für den Reſt der Wahlperiode bis ein. 
ſchließlich 1898 an Stelle des Herrn von Gramatzki 
Herr Otto Klatt⸗Letzkau gewählt. Darauf beſchloß 
der Kreistag einſtimmig auf das Vorſchlagsrecht für 
die Beſetzung des Landrathsamtes unter der Voraus⸗ 
ſetzung und unter dem Ausdruck des Wunſches zu 
verzichten, daß die königliche Staatsregierung dem 
gegenwärtigen kommiſſariſchen Verwalter des Land⸗ 
rathsamtes, Herrn Regterungsaſſeſſor Brandt die Ver⸗ 
waltung definitiv übertrage. 

Zoppot, 6. Nov. Herr Dr. Schwarzenberger hat 
die Leitung eines Samariterkurfus übernommen. Der 
Krlegerverein ſtellte nun in der geſtrigen Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung den Antrag, zur Zahlung von Ver⸗ 
gütigungen an die Theilnehmer des Kurſus 300 Mk. 
zu bewilligen. Die Gemeindevertretung hielt jedoch 
150 Mk. für genügend. Den Theilnehmern ſollen 
30 Pig. pro Stunde gezahlt werden. Auch wird dem 
Vereine geſtattet, einen Schuppen zur Unterbringung 
des Uebungsmaterials auf dem Feuerwehrhofe zu 


errichten. 
Neuſtadt, 6. Nov. Vorgeſtern iſt hier unter 
Landraths Braf Kaiſerlingk 


dem Vorſitz der Herrn 
ein Zweigverein des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken gegründet worden. 
Schwetz, 6. Nov. Heute Morgen 9 Uhr wurde 
dle hleſige Feuerwehr alarmirt. Wiederum war Feuer 
in der Kloſterkirche ausgebrochen. Diesmal hatte der 
Brandſtifter den Zündſtoff auf den Boden über dem 
Hochaltar gelegt und jedenfalls hätte er ſeine Abſicht 
erreicht, wenn das Feuer Nachts ausgebrochen wäre, 
denn mehrere Dachſparren brannten bereits lichterloh, 
als die Feuerwehr durch verſchledene Gänge und 
mittels einer eiſernen Letter an die Brandſtelle ge— 
langte. Der Brandftifter muß mit den Räumlichteiten 
der Kloſterkirche ſehr vertraut ſein, denn ein Fremder 
würde ſich in dieſen vielen finſtern Gängen nie und 
nimmer zurecht finden. 
Marienwerder, 7. Nov. Zur Auſſtellung von 
Vorſchlägen und Anträgen für den im April k. J. zu⸗ 
ſammentretenden General-Landtag der weſtpreußtſchen 
Landſchaft ſind ſolgende Kreistage angeſetzt worden: 
in Stuhm für den Landſchaftskreis Marienburg am 
Montag, den 25. November; in Strasburg für den 
Michelauer Landſchaftskreis an demſelben Tage; in 
Marienwerder für den Landſchaftskreis Marlenwerder⸗ 
Rieſenburg am Dienſtag, den 26. November; in Culm 
für den Culmer Landſchaftskreis am Dienſtag, den 
3. Dezember. — Der kgl. Waſſerbauinſpektor Rudolph 
in Culm iſt zum Deſchinſpektor der Culmer Amts⸗ 
niederung gewählt und dieſe Wahl beſtätigt worden. 
V. Marienwerder, 7. Nov. Von ſeinem eigenen 
Hofhunde wurde in dieſen Tagen ein Eigenthümer 
S. in Unterberg fo arg in das rechte Bein gebiſſen, 
daß er ſchwer krank darnieder liegt und ihm voraus⸗ 
ſichtlich das Bein abgenommen werden muß. — Eine 
Rieſenkartoffel beſitzt der Einwohner T. in Kl. Krebs. 


tegt rund 4 Pfd. 
es. Unſer Vaterländiſcher Frauen: 


verein veranſtaltet zum Beſten ſeiner Beſtrebungen am 
24. November eine Verlooſung, für welche vom Herrn 
Oberpräſidenten der Loosvertrieb in den Kreiſen 
Marienwerder, Dirſchau und Pr. Stargard freigegeben 
iſt. Der Preis des Looſes beträgt 30 Pig. 

o. Tiegenhof, 7. Nov. Anläßlich der goldenen 
Hochzeit des Woppke'ſchen Ehepaares in Stobbendorf 
ſſt demſelben die ſilberne Ehejubiläumsmedaille von 
Sr. Majeſtät verliehen worden. — In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung erfolgte zunächſt die Ein⸗ 
führung und Verpflichtung des zum Beigeordneten ge⸗ 
wählten Herrn E. Cornelſen. Die Verſammlung er⸗ 
theilte ſodann dem neuen Marktſtandsgeld⸗Tarif ihre 
Zuſtimmung, nahm von dem Berichte über die ohne 
Erhebung von Erinnerungen ſtattgehabten Prüfungen 
der Kämmereikaſſe Kenntniß und wäblte einſtimmig 
Herrn G. Schönwald an Stelle des Herrn E. Cor⸗ 
nelſen zum Schiedsmann. 

J. Konitz, 7. Nov. Heute wurde vor dem hleſi⸗ 
gen Schwurgericht gegen den Arbeiter Skiba aus 
Lichnau verhandelt. Derſelbe hatte im Sommer d. F. 
bei einer unliebſamen Familienſzene, wo es natürlich 
drunter und drüber ging, ſeinem Schwiegervater in 
den Finger gebiſſen. Es trat dann ſpäter Blut⸗ 
vergiftung ein und nad, ein paar Tagen war der 
Schwiegervater des Angeklagten eine Leiche. Dieſer⸗ 
halb hatte ſich Skiba heute zu verantworten. In der 
Verhandlung wurden hübſche Bilder, wie ſie in der 
Familte des Angeklagten geherrſcht haben, entrollt. 
Die Ehefrau des Angeklagten wollte als Belaſtungs⸗ 
zeuge auftreten. Das Gericht erkannte auf nicht⸗ 


lchuldig. Der Angeklagte wurde aus der Haft en 


laſſen. 

Dt. Eylau, 6. Nov. Im Sommer errett te Her 
Major Reinhard hierſelbſt mit eigen er Leb neg⸗aht 
einen Knaben vom Tod; es Erteinkens. Es iſt dem⸗ 
ſelben hier ür die Rettungs Medaille verliehen worden. 

Tuchel, 6. Nov. Auf dem beute hlerſelbſt ſtatt⸗ 
gehabten Kreistage wurde zunächſt einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, zum Ausbau neuer Wegeſtrecken im Kreiſe 
eine Anleihe bis zu 300 000 Mk. aufzunehmen. — 
Zum Provinziallandtags- Abgeordneten wurde 
zeitige Landrathsamtsverwalter. Herr Reglerungs⸗ 
aſſeſſor Venske einſtimmig gewählt. Zu Mitgliedern 
der Landwirthſchaftskommer wurden die Herren Graf 
v. Königsmarck⸗Kamnitz und Ockonomierath Aly⸗Gr. 
Klonia gewählt; die bisherigen Kreisdeputirten, Herren 
Aly⸗Gr. Klonia und Landſchaftsrath Wilberg⸗Pantau, 
ſowie die aus dem Kretsausſchuſſe ausſcheidenden 


Herren Aly⸗Klonia und Paul Caspari⸗Otskau wurden 


wiedergewählt. — Dem hieſigen Handwerkerverein iſt 
zur Förderung einer Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
von dem Kreisausſchuß der Betrag von 90 Mk. als 
Beibilfe bewilligt worden. 

Leibitſch, 6. Nov. Der königliche Grenzaufſeher 
Gringoleit hierſelbſt hatte ſich verſchiedener Vergehen 
durch Nachläſſigkeit im Amt ſchuldig gemacht und war 
dieſerhalb vom Herrn Grenzcontroleur in Verhör ges 
nommen. Geſtern ſollte wiederum ein ſolches ſtatt⸗ 
finden, dem G. dadurch aus dem Wege ging, daß er 
ſich auf ſeinem Patrouillengange auf freiem Felde an 
der Drewenz mit ſeinem Gewehr zwei Schüſſe in die 
Bruſt jagte. 

Bromberg, 7. Nov. Zum Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe, der in Grabowo weilt, begab ſich heute 
Nachmittag auf erfolgte Einladung Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Tiedemann. 

Inowrazlaw, 6. Nov. Heute wurde hier vom 
Vaterländiſchen Frauen⸗ Zweigverein die Kochſchule er⸗ 
öffnet. Eiwa 120 Schulmädchen der Oberklaſſen 
nehmen daran Theil. Der Unterricht wird von dem 
in der Marienburger Haushaltungsſchule ausgebildeten 
Fräulein Wandtke ertheilt, und zwar an zwei Vor⸗ 
mittogen der Woche. 

Poſen, 6. Nov. Geſteru Nachmittag wurde auf 
einem Neubau ein 19 Jahre alter Maurergeſelle ver- 
haftet, weil er einen Maurerlehrling, mit dem er in 
Streit gerathen war, aus der zweiten in die erſte 
Etage hinabgeſtürzt hatte, ſo daß der Lehrling ſchwer 
verletzt und beſinnungslos in das Diakontſſenhaus 
gebracht werden mußte. 

Rügenwalde, 7. Nov. Die weit und breit be⸗ 
rühmten Rügenwalder Gänſebrüſte ſowohl wie auch 
Wurſt⸗ und Gänſewaaren kommen jetzt in großer An⸗ 
zahl zur Verſendung. Aus der Umgegend werden die 
fetten Gänſe zu Tauſenden zur Stadt gebracht. Die 


Fabrik von Schmidthals allein beſchäftigt während des 


Winterhalbjahres täglich 40—45 Arbetter ausſchli' lich 
mit der Zubereitung der Wurſt und fonftigen Gänſe⸗ 
waaren. 

Marggrabowa, 5. Nov. Heute ungefähr um 
6 Uhr brach in dem am Markte gelegenen Hauſe des 
Gaſtwirths Herrn Borsdorf Feuer aus. Aus den 
Fenſtern des zweiten Stockes ſchlugen bereits die 
Flammen hervor, als die Feuerwehr herbeie lte. 
Dieſer gelang es nach einiger Zeit mit Hilfe der 
hinzugekommenen Leute des Feuers Herr zu werden. 
Der Brand iſt durch Unvorſichtigkeit beim Räuchern 
von Heringen herbeigeführt worden. 

Znin, 6. Nov. Das Gut Chomiaza, Kreis Zuin, 
4700 Morgen, hat in der Zwangsverſteigerung ein 
Herr Ubysz aus Weſtpreußen erſtanden. 43 

Gollub, 6. Nov. Geſtern ſtarb die Ortsarme 
Frau Nadolin im Alter von 106 Jahren. — Ein 
noch nicht ſchulpflichtiger Knabe einer Arbeiterfamilie 
fand, als er allein zu Hauſe war, eine Spiritusflaſche 
und trank den Inhalt aus. Hoffnungslos liegt er 
darnieder. 

Jaſtrow, 6. Rov. Der Neubau eines Amts⸗ 
gerich'sgebäudes hierſelbſt iſt jetzt ſeitens des Juſttz⸗ 
miniſters angeordnet worden; die dazu erforderliche 
Summe bedarf aber noch der Bewilligung des Land⸗ 
tages. — In der heutigen Sitzung des Waiſenhaus⸗ 
Direktoriums wurde Lehrer Brüſch⸗Lanken als 2. 
Lehrer ſür die Waiſenhausſchule gewählt. 

Pakoſch 6. Nov. Zwiſchen einem auf dem 
Rittergute Seehorſt bedienſteten Kutſcher und dem 
Arbeiter Chens aus Trlong kam es am Soauntag 
Abend vor dem Gaſthauſe zu Trlong zu einer 
Schlägerei. Im Verlauf derſelben ergriff der Kutſcher 
einen Zaunpfahl und verſetzte ſeinem Gegner damit 
einen ſo heftigen Schlag über den Kopf, daß dieſer 
ſofort beſinnungslos niederſtürzte. Die Verletzung des 
Ch. war eine ſo ſchwere, daß derſelbe, ohne wieder 
zum Bewußtſein gekommen zu ſein, am Dienſtag 
Abend ſtarb. 

Memel, 7. Nov. Am Freitag voriger Woche 
bewegte ſich die 7 Jahre alte Tochter des Beſitzers 
Schneider aus Pößeiſen mit einem großen Umnabme- 
tuch in der Nähe der im Betriebe befindlichen Dreſch⸗ 
maſchine. Als fie über die Leitſtonge trat, wurde das 
Tuch von derſelben erfaßt, ſie ſelbſt kam in das Ge⸗ 
triebe und wurden dem Kinde beide Beine und der 
linke Arm gebrochen. Die Maſchine ift vollſtändig 
bekleidet geweſen und kann nur angenommen werden, 
daß ſich die Bekleidung der Leitftange gelockert hatte. 
— Am 3. d. M. Abends wurde der Arbeiter Adam 
Atts aus Peskojen auf der Chauſſee in Dt. Crottingen 
bet einer Schlägerei derart verwundet, daß er in der 
vergangenen Nacht verſtorben iſt. Als Thäter ſind die 
beiden ruſſiſchen Unterthanen, Scharwerker Anton 
Matusze und Janis Buddrus aus Adl. Crottingen, 
feſtgenommen und in das hieſige Gerichtsgeſängniß 
eingeliefert. Dieſe haben die That in Gemeinſchaft 
mit noch einer dritten Perſon, deren man jedoch bis 
jetzt noch nicht hat habhaft werden können, ausgeführt 
und zwar haben ſie die tödtlichen Verletzungen dem 
Verſtorbenen mit einem Steine beigebracht. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 

f Elbing, 8. November. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 9. November: Wolkig, Nebel, kälter. Starke 
Winde a. d. Küſten. 

J. Der Elbinger Landwirthſchaftliche Lokal⸗ 
Verein hielt geftern im Börſenlokal ſeine monatliche: 
Sitzung ab, in welcher zunächſt Herr Kaufmann 
Janzen als neues Vereinsmitglied von dem Vo, ſitzen⸗ 
den, Herrn Grube, begrüßt wurde. Auf Erſuchen des 
Vorſitzenden theilte dann Herr Sohſt-Rehberg mit, 
daß am 5. d. Mts. infolge eines Vortrags des Herrn 
Leineweber⸗Danzig ſich in Lenzen ein Ralffeiſenkaſſen⸗ 
Verein gebildet hat mit 26 Mitgliedern. Es iſt das 
der dritte Verein dieſer Art im Kreiſe, denn neben 
ihm beſtehen gleiche noch in Neukirch⸗Höhe und Po⸗ 
mehrendorf, von denen beſonders der letztere aus 


der EB 


Beſte gedeiht. Es iſt nun nach den Satzungen der 
Ralffeſſenkaſſen möglich, daß dieſe drei Vereine ſich zu 
einem Kreis⸗Verein zuſammenſchließen, wodurch ſie 
eine bei weitem größere Selbſtſtändigkeit erlangen. 
Herr Rentier Anderſch, als Vorſitzender des Geflügel⸗ 
zuchtvereins, machte dann einige Mittheilungen über 
das Ergebniß der beendeten Ausſtellung. Ein poſi⸗ 
tiver Rechnungsabſchluß hat natüclich noch nicht ſtatt⸗ 
finden können, doch ſteht zu erwarten, daß die Ein⸗ 
nahme von über 750 Mk. die Koſten der Ausſtellung 
überſteigen wird. Der Verein gedenkt 1897 wieder 
eine Ausſtellung zu veranſtalten. da er mit dem 
Danziger Verein ein Compromiß geſchloſſen hat. 
wonach beide Vereine mit den Ausſtellungen wechſeln 
wollen. Im Anſchluß daran berichtete Herr Anderſch 
über die vom Verein angekaufte Kloß'ſche Brut⸗ 
maſchine, die anerkannt beſte in der Königsberger Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung. Bei allen Vorzügen derſelben 
mußte Herr Anderſch doch zugeben, daß ſie zu große 
Aufmerkſamkeit beanſpruche. Man wird daher wohl 
vor der Hand immer noch die natürliche Ausbrütung 
vorziehen, beſonders da Puten jederzeit zum Brüten 
veranlaßt werden können. Des ferneren nahm die 
Verſammlung Kenntniß von dem Programm der 
Sitzung des Landwirthſchaftlichen Verwaltungsrathes, 
der am 15. und 16. d. M. in Danzig tagen wird. 
Herr Kreisthierarzt Oldendorf ging dann auf die ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung über die Anzeigepflicht über Er⸗ 
krankungen der Schweine an Rothlauf und Schweine⸗ 
peſt ein. Es ſoll dadurch ſtatiſtiſches Material ge⸗ 
ſammelt werden, um dieſen Krankheiten beſſer ent⸗ 
gegentreten zu können. Im Anſchluß daran machte 
Herr O. noch auf die hieſige Schweineverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft aufmerkſam, die im Geſchäftsjahr bereits 
40 000 Mk. für geſchlachtete kranke Schweine ausge⸗ 
zahlt hat. Nach Verkauf der letzten im Frühjahr an⸗ 
geſchafften Schlöſſer und Erledigung einiger Fragen 
aus der Verſammlung wurde die ziemlich gut beſuchte 
Sitzung geſchloſſen. 


Stadtverordnetenwahlen. Zufolge zuverläſſiger 


Information ſind die Arbeiter in unſerer Stadt ge⸗ 
ſonnen, bei den nächſten Stadtverordneten-Wahlen in 
der dritten Abtheilung eigene Candidaten aufzuſtellen. 

Minifterialerlaf. Durch Miniſtertalerlaß vom 
27. September iſt angeordnet worden, daß bei Todes⸗ 
fällen, in welchen die Impfung den tödtlichen 
Ausgang der Krankheit herbeigeführt haben 
ſoll, die Standesbeamten in gleicher Weiſe, wie dies 
hinſichtlich der Todesfälle an Pocken angeordnet iſt, 
ein Duplikat der Zählkarte den Ortspoltzeibehörden 
zuzuſtellen und dieſe ſoſort unter Zuziehung des 
Kgl. Kreisphyſikus die durch den Miniſterial⸗Erlaß 
vom 22. Mai 1895 vorgeſchriebenen Ermittelungen 
anzuſtellen haben. 

Das 1. Leibhuſaren⸗Regiment beabſichtigt, am 
22. und 23. Nov. d. J. in Danzig eine Erinnerungs⸗ 
ſeter an den Feldzug 1870/71 zu begehen und wünſcht 
in erſter Linſe eine möglichſt zahlreiche Betheiligung 
der Offiziere, Beamten, Unteroffiziere und Mannſchaften, 
welche in ſeinen Reihen an dem Feldzuge theilgenommen 
haben. Auch andere ehemalige Angehörige des Regt⸗ 
mentis werden willkommen ſein. Für den 22. Nov. 
iſt eine Begrüßung der Veteranen, für den 23. Nov. 
als eigentliche Etinnerungsfeier Vormittags große 
Parole bezw. Parade zu Fuß vor den Veteranen in 
Ausſicht genommen. Nachmittags und Abends ſollen 
ſich feſtliche Vereinigungen anſchließen. Anmeldungen 
ſind möglichſt bis zum 15. November an das Regiment 
nach Danzig zu richten, welches gern jede weitere 
Auskunft giebt, auch bereit iſt, Wünſche wegen Be⸗ 
ſorgung von Wohnungen entgegenzunehmen, bezw. den 
weniger bemittelten Veteranen 
va efenalien b i der Forſtve 

ei der Forſtverw 3 
Jorſtaſſeſſor, zum Oberförſter Höfen 25 ibn ir 
Oberjöriterftele Widno (R.⸗B. Marienwerder) über⸗ 
tragen. Buntebart, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Baum, nach 
Elbings⸗Colonie (R.⸗B. Königsberg) verſetzt. Fuß, 


interimiſtiſcher Waldwärter zu Alt⸗Dlotowken (R.⸗B. 


Königsberg) daſelbſt definitiv zum Waldwärter ernannt; 
Haſchke, Hilfsjäger zu Cruttinnen, nach Loye (R.⸗B. 
Gumbinnen) verſetzt; Herrmann, Hilfsjäger zu 


Kl.⸗Jägersdorf nach Patt (R.⸗B. Gumbinnen) verſetzt; 


Kilmare, Hilfsjäger zu Loye, nach Crutinnen (R.⸗B. 
Gumbinnen) verſetzt; Kiſchlat, Hifsjäger zu Pait, nach 
Kl.⸗Jägersdorf (R.⸗B. Gumbinnen) verſetzt; Kotimeter, 
Oberförſter zu Okonin, auf die Oberjörſterſtelle 
Köpenick (R.⸗B. Pots dam) verſetzt; Meißner, Hilfsjäger 
zu Petlricken, nach Gr.⸗Baum (R.⸗B. Königsberg) 
verſetzt. 

Das „große Loos“ der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie iſt bekanntlich nach Breslau gefallen; es wurde 
dort zum kleineren Theile von einem Tiſchlermeiſter 
nebſt ſeinen zwet Geſellen geſptelt. 
Theil wurde, wie jetzt bekannt wird, in Wüſtegters dorf 
und Tannhauſen geſpielt und zwar von etwa 15 
kleinern Handwerkern und Fabrikarbeitern, die meiſt 
nur mit kleinen Beträgen an dem Looſe betheilgt 
waren. Auf den geringſten Antheil, den ein Fabrik⸗ 
ſchloſſer mit einer kranken Frau und fünf Kindern 
ſplelt, kommen ungefähr 10000 Mk. Aus einer andern 


Familie, die ebenfalls von Fortuna bedacht wurde, 
waren die Kinder ſchon zur Betheiligung an der vom 


dortigen Frauenverein geplanten Weihnachtsbeſcheerung 
vorgemerkt. 

Im Stadttheater fand die geſtrige Aufführun 
des allbeltebten hiſtortſchen Luſtſptels Mane 12 
von Herſch bei dem ziemlich gut beſetzten Hauſe eine 
ſehr beifällige Aufnahme. Den „Eiſenkopf“ Leopold 
gab Herr Meffert mit gutem Gelingen und war ſein 
Spiel geſtern freier von den kleinen Fehlern, di ſonſt 
mitunter hervorzuheben waren. en 


Publikum lebhafter Beifall et wurde ihm vom 


bot auch geſtern eine im Ganzen e Delfin 


Das „ſorſch, ſchneldig, reſolut“ ſtand ihr 

weniger, dagegen fand ſie für die women 
löne den rechten Ausdruck. Herr Deconomo zeigte ſich 
geſtern als Marquis von der beiten Seite — nicht fo 
Herr Becker, der als Hofmarſchall von Sallberg mit⸗ 
unter wieder ſeiner Uebertreibungsluſt die Zügel ſchießen 
ließ. Die Fürſtin (Frl. Arriaans) und der Apotheker 
Föhſe (Herr Godeck) fügten ſich dem Enſemble an⸗ 
gemeſſen ein. Das Publikum kann nach dem geſtrigen 
genußreichen Abend mit Recht auf die heutige Auf⸗ 
führung von Niemann's „Wie die Alten ſungen“ ge⸗ 
ſpannt ſein. 

Vacanzenliſte. Königliche Eiſenbahndirektion in 
Danzig ſogleich ein Nachtwächter für das Eifenbahn- 
Direktlonsgebäude, jährlich 700 Mk., nach erfolgter 
Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mt. 
a Landes direction der Provinz Weſtpreußen ſogleich 
ein Lohnſchreiber. 30 Pfg. pro Bogen Schreibgebühr, 
bei Zeitarbelten 30 Pfg. pro Stunde. — Direction 
der königlichen Strafanſtalt in Graudenz ſogleich 
zwei Auſſeher, je 900 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Miethsentſchädigung; mit der Lazareth⸗Aufſeherſtelle tft 
eine widerrufliche Zulage von 100 Mk. pro Jahr ver⸗ 
bunden. — Magſſtrat in Marienwerder ſofort ein 


die ganze Ladung umgeladen werden mußte. 


freies Unterkommen zu 


Der andere größere 


ſtädtiſcher Caſtellan, 300 Mi Nemuneration und freies 
Brennmaterial, Dienßwohnung im Souterrain des 
Rathhauſes, für welche 108 Mk. von der Remuneratton 
abgezogen werden; für Reinigung der Bureauhand⸗ 
tücher 6 Pfg. pro Stück und eventuell 108 Mk. Ent⸗ 
ſchädigung für die Entleerung der Cloſets im Rath⸗ 
hauſe jährlich. — Polizelverwaltung in Marienwerder 
zum 1. Januar reſp. 1. April 1896 ein Poltizei⸗ 
Commiſſarius, 1500 Mk. Gehalt, 300 Mark Wohn⸗ 
ungsgeldzuſchuß und 80 Mark Kleidergeld. 

Bei den Kontrollverſammlungen in Weſt⸗ 
preußen wird den Mannſchaften ein Corpsbeſehl be⸗ 
kannt gegeben, wonach den Reſerviſten der Beſuch von 
Lokalen verboten wird, in denen ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen ſtattfinden, oder deren Wirth ſozial⸗ 
demokratiſche Geſinnungen gezeigt hat. Ferner iſt das 
Halten, Leſen und Verbreiten ſozialdemokratiſcher 
Schriften, ſowie die Betheiligung an Geldſammlungen 
zu ſozialdemokratiſchen Zwecken und dle Theilnahme 
an ſozialdemokratiſchen Aufzügen und Feſtlichkeiten 
verboten. Jeder Reſerviſt iſt verpflichtet, Ueber⸗ 
tretungen der Militärbehörde anzuzeigen, und werden 
Uebertretungen nach der Strenge der Militärgeſetze be⸗ 
ftraft? — Danach ſcheint dieſer Corpsbeſehl noch 
ſchärfer gefaßt zu ſein, als der des Gardecorps. 

Y. Auswanderungsgelüſte mag geſtern ein alter 
Hospitalit des Heil. Leichnam = Hospitals bekommen 
haben. Barhäuptig und barfüßig, nur mit einem 
Hemd bekleidet, verließ der Greis ſein Asyl, wahr: 
ſcheinlich in einer Art Geiſtesverwirrung und wanderte 
die lange Niederſtraße hinauf. Er kam aber nur 
wenige Schritte, dann mußte er ſich vor Schwäche an 
einen Baum klammern. Inzwiſchen war auch der 
Schaffner des Hospitals benachrichtigt, der dann die 
Jammergeſtalt in ihr Stübchen zurückführte. 

Mächtliche Ruheſtörer. Von einer Horde von 
fünf dem Arbeiterſtande angehörigen Menſchen wurde 
in der verfloſſenen Nacht in verſchiedenen Straßen 
durch lautes Brüllen die nächtliche Ruhe geſtört. Als 
ihnen dieſes der Revierwächter des Alten Marktes 
unterſagte, wurde er nicht nur in gemeiner Weiſe be⸗ 
ſchimpft, ſondern erhielt ſogar einen Steinwurf an den 
Kopf, wodurch der Wächter derartig verletzt wurde, 
daß er ſtark blutete und ſich deshalb nach Hauſe be⸗ 
ip mußte. Die Excedenten find zur Anzeige ges 

racht. 

Heute Vormittag wurde dem in der Sternſtraße 
wohnhaften Ackerbürger Franz N. aus einem offenen 
und ohne Aufſicht gelaſſenen Zimmer eine goldene 
Herrenuhr nebſt goldener Kette im Werthe von 130 
Mk. geſtohlen. Der Verdacht lenkt ſich auf einen 
Menſchen, der zu jener Zeit dort gebettelt haben ſoll. 

Achſenbruch. Eln Kohlenwagen des Herrn Kauf⸗ 


mann Ehrlich gelangte geſtern vom Bahnhofe nur bis 


in die Kurze Hinterſtraße, als eine Achſe brach up 

n 
Kreis von Neugierigen umſtand lange Zeit die Un⸗ 
glücksſtelle. 

Straßenbau. Nach zweijährigem Bau iſt das 
große Gebäude in der Schichauſtraße fertig geworden 
und die Weſtſeite der Straße hat ein ſchönes Flieſen⸗ 
trottoir erhalten. Ebenſo iſt die Wallſtraße nach der 
„Hoffnung“ einer bedeutenden Verbeſſerung unter⸗ 
worfen. — 

Das Herumlungern der Rowdies und halb⸗ 
wüchſigen Bengel macht das Paſſiren der Bahnhofs⸗ 
anlagen bei den finſteren Abenden wieder recht un⸗ 
ſicher. Nicht allein, daß man am Tage dadurch be⸗ 
läſtigt wird, daß die Burſchen verſuchen, den Fuß⸗ 
gängern das Gepäck aus den Händen zu reißen, um 
es zu tragen, wofür ſie an Ort und Stelle dann 
enorm hohe Bezahlung verlangen und das Gepäck 
nicht früher herausgeben, bis fie den geforderten 
Preis erhalten haben, verſuchen ſie jetzt auch Paſſanten 
direkt auszurauben. Geſtern Nacht traf ein etwas 
angetrunkener Menſch bier ein, welcher vom Bahnhof 
nach der Stadt gehen wollte. Sogleich geſellten ſich 
drei bis vier Bengels zu ihm und boten ihre Hülfe 
zum Tragen des Gepäcks an, worauf der Reiſende in 
ſeinem unzurechnungsfähſgen Zuſtand einging. Anſtatt 
den Weg nach der Stadt einzuſchlagen, wurde er ins 
Gebüſch geführt und hatten die Bengels ſchon mit dem 
Aus räumen ſeiner Sachen begonnen, als zufällig Paſſanten 
vorüber kamen, welche ſich des Hülfloſen annahmen, worauf 
die Strolche das Weite ſuchten. Die Uhr, die fie ihm 
berelts aus der Taſche gemauſt hatten, wurde noch 
wiedergefunden. Auch eine Dame wurde geſtern 
Abend angefallen, welche auf dem Gange zum Oſteroder 
Zuge die Anlagen paſſirte. We wir hören, ſoll der 
Thäter ermittelt ſein. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
ae ſich dieſer Unholde etwas mehr annehmen 
wollte. 

Schöffengericht. Der Gärtner Guſtav Pingel 
von hier, der wegen ruheſtörenden Lärms angeklagt 
war, wurde freigeſprochen. Der Reſtaurateur 
Römer von hier erhielt von der Polizeiverwaltung 
ein Strafmandat über je 5 Mk. wegen Uebertretung, 
weil er in zwei Fällen Gäſte über die Poltzeiſtunde 
in ſeinem Local gelitten hat. Die Strafe wurde heute 
aufrecht erhalten. — Der Maurergeſelle Guſtav Schelmski 
hat am Abend des 12. Auguſt eine Perſon, anſchelnend 
aus Uebermuth in der Friedrichsſtraße angerempelt, 
wofür er wegen groben Unfugs in eine Polizeiſtrafe 
von 6 Mk. genommen wurde; es blieb bei der 
Polizeiſtraſe. — Der Zimmergeſelle Eduard Dahms 
von hier, der in trunkenem Zuſtande einen Zaun be⸗ 
ſchädigt hat, wurde freigeſprochen. — Der Arbeiter 
Wölte, der ſich in der Thieſſen'ſchen Fabrik 
am 13. September des Hausfriedensbruchs und 
Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht bat, erhielt 
eine Woche Gefängniß. — Die Geſindever⸗ 
mietherin Marie Krukenberg ſowie das Dienſtmädchen 
Frida Höflich von bier hatten ſich wegen Betruges 
zu verantworten, indem die Höflich durch die Kruken⸗ 
berg doppelt vermiethet worden war. Da das Hand⸗ 
geld aber zurückerſtattet war, erfolgte Freiſprechung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


In dem Prozeß gegen nutz in 
Hannover, der am Mino en nahm, 
waren für den Angeklagten namentlich belaſtend die 
Ausſogen des Stadtdirektors Tramm. Nach der Er⸗ 
innerung dieſes Zeugen ſei der Angeklagte mit einem 
feſten und höheren Gehalt als fein Vorgänger, und 
zwar mit der ausdrücklichen Bemerkung: „unter Weg⸗ 
fall jeden Nebenbezuges“, angeſtellt worden. Es habe 
im Magiſtratskollegium vorher darüber eine Erörterung 
ſtattgeſunden. Von einigen Magiſtratsmitgliedern jel 
befürwortet worden, das alte Syſtem beizubehalten, 
es wurde jedoch beſchloſſen, den neuen Direktor des 
Lebensmittel-Unterſuchungsamts „unter Wegfall jeden 
Nebenbezuges“ anzuſtellen. Er ſei ſelbſtverſtändlich 
nickt in der Lage geweſen, zu prüfen, ob die Gebühren 
in die Stadtkoſſe gefloſſen ſeien, ſondern mußte ſich 
hierfür auf die Reviſionskommiſſion verlaſſen. Es 
jeten auch mehrere anonyme Denunziationen gegen den 
Angeklagten eingegangen. Alle dieſe Denunziationen 


ſeien jedoch in der Commiſſion begraben worden. 
Anonymen Denunzlationen ſei von vornherein keine 
Beachtung geſchenkt worden. Es ſei überhaupt ſein 
(des Zeugen) Beſtreben geweſen, höhere ſtädtiſche Be⸗ 
amte, ſowett als thunlich, zu decken und ohne triſtige 
Beweiſe nichts gegen ſolche Beamte zu unternehmen. 
Er (Stadtdirektor Tramm) müſſe ausdrücklich betonen, 
daß er den verſchiedenen Denunziationen um jo 
weniger Werth beigelegt habe, da ihm bekannt war, 
daß der Angeklagte viele perſönliche und politiſche 
Feinde habe. Erſt als die Anzeige von den Aſſiſtenten 
des Dr. Schnutz elnging, habe er ſich veranlaßt ge⸗ 
fühlt, der Sache näher zu treten. Im Weiteren be⸗ 
ſtritt der Stadtdirektor, daß Leuß das Vorgehen gegen 
Schnutz veranlaßt habe. Leuß hat mit der gegen 
Schnutz von neuem eingereichten Denunziation nichts 
zu thun. Es wird hierauf die kommiſſariſche Ver⸗ 
nehmung des erkrankten Senators a. D. Hornemann 
verleſen. Dieſer hat ausgeſagt, daß weder ihm noch dem 
Senator Albers Schnutz ſympathiſch geweſen ſei. Er ſei der 
Meinung, daß dem Dr. Schnutz nur Gebühren für 
von ihm perſönlich vor Gericht abgegebene gerichtliche 
Gutachten zuſtanden. Es wurde dann weiter durch 
verſchledene Zeugenvernehmungen feſtgeſtellt, daß unter 
dem Vorgönger von Schnutz Dr. Skalweit die von 
den Behörden gezahlten Gebühren, auch die von den 
Gerichtsbehörden, in die Stadtkaſſe gefloſſen ſeien. 
Von Intereſſe war die Bekundung des Chemikers 
Lange: Die Aufſichtskommiſſion habe einmal ange⸗ 
kündigt, daß ſie die Räume des Unterſuchungsamtes 
in Augenſchein nehmen wolle. Dr. Schnutz habe des⸗ 
halb den Auftrag ertheilt, derartig Dämpfe zu ent⸗ 
wickeln, daß die Commiſſionsmitglieder es im Unter⸗ 
ſuchungsamt nicht aushalten ſollen. Durch verſchiedene 
weitere Zeugen wird feſtgeſtellt, daß Dr. Schnutz zu 


Unrecht ſich Gebühren angeeignet hat. Die Ver⸗ 
handlung wurde auf Donnerſtag vertagt. ö 


Literatur. 


— Die Romanwelt, jene Zeitſchrift für die er⸗ 
zählende Literatur aller Völker, die von Otto Neu» 
mann⸗Hofer herausgegeben wird, iſt in den dritten 
Jahrgang getreten. Aus den erſten beiden Nummern 
erſehen wir, daß die Redaktlon über eine Reihe nam⸗ 
hafter Mitarbeiter verfügt, auch hören wir, daß ſie 
die literariſchen und volksbildneriſchen Tendenzen noch 
ſtärker betonen will als bisher. In den erſten Heften 
hat der Abdruck zweier größerer Romane begonnen: 
„Seine Gottheit“ von Emil Mariot und „Dora Peters“ 
von Paul A. Carnin. Ferner ſind darin Roman⸗ 
ftudien von Jerome, „Der nächſte Morgen“ von Lud⸗ 
wig Fulda, „Beim Schwender“, ein Gedicht von Hans 
v. Hopfen, und allerlei kleinere literariſche und wiſſen⸗ 
chaftliche Mittheilungen enthalten. 


Vermiſchtes. 

— Der große Preis von Berlin, bisher 
garantirt vom Unionclub in Höhe von 28,000 Mk., 
wird von 1897 an auf 100,000 Mk. erhöht. Hier⸗ 
von entfallen 80,000 Mk. für den Sieger, 10.000 
Mk. für das zweite, 6000 Mk. für das dritte und 
4000 Mk. für das vierte Pferd. 

Katholiſches Flaſchenbier! Das ultra- 
montane Organ in Freiburg i. Br. enthielt neulich 
folgende Anzeige, die als ein wahres Prachtſtück des 
Geſchäftskatholiztsmus unter Glas und Rahmen ge⸗ 
ſetzt zu werden verdient: „Bringe bei der großen 
liberalen Concurrenz meinen geehrten Geſinnungs⸗ 
genoſſen als alter treuer Mitkämpfer für unſere gute 
katholiſche Sache und ſeit drei Jahren unentgeltlicher 
Errichter der Darſtellungen am heiligen Frohnleichnams⸗ 
tage, beim auf dem Rottecksplatz hier, auch mein 
gutes Flaſchenbier von Heitzler in freundliche Empfehl⸗ 
ung. V. Heimlich, Gauchſtraße 35.“ 

Daß ein Kritiker „entlaſſen“ wird, well 
ſeine Referate einem Bühnenleiter nicht gefallen, kommt 
glücklicher weiſe heutzutage ſelten vor. In der „klaſſi⸗ 
ſchen“ Theaterſtadt, dem lieblichen Weimar, hat ſich 
kürzlich aber doch ein ſolcher Fall ereignet. In der 
dort erſchelnenden Zeitung „Deutſchland“ ſchrleb 
Redacteur Paul Böhler Kritiken, die dem Intendanten 
des dortlgen Hoftbeaters, Bronſart von Schellendorff, 
durchaus nicht behagten. Er gab feine abfällige 
teinung über die Leiſtungen des Kritikers denn auch 
dem Verleger der Zeitung in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe kund und drohte im Anſchluß daran mit einer 
erausjorderung zum Duell, falls der Verleger 
den böſen Referenten nicht entlaſſe. Die Folge dieſer 
liebenswürdigen Drohung war, daß Herr Böhler aus 
dem Verbande der Zeitung verabſchledet wurde. 


— 


— 


Telegramme. 

Köln, 8. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Siegen, daß das Fortbeſtehen des Eiſenſteinverkaufs⸗ 
Vereins geſtern einſtimmig beſchloſſen wurde. 

Köln, 8. Nov. Die „Köln. Zig.“ meldet aus 
Konſtantinopel: General Freiherr von der Goltz⸗Paſcha 
bat geſtern ſeine Entlaſſung aus dem türkiſchen Heere 
nachgeſucht. — Die Ottoman - Bank hat von der ihr 
von der Regierung ertheilten Ermächtigung zur ein⸗ 
monatigen Einſtellung der Goldzahlungen keinen Ge— 
brauch gemacht, ſondern ſetzte geſtern die Einlöſung 
ihrer Verpflichtungen fort. Insgeſammt find jetzt 
1200000 Piund von London, Paris, Wien und 
Alexandrien nach Konſtantinopel unterwegs, eine 
Summe, welche die geſammte Noten- und Conto⸗ 
corrent- Schuld der Bank überſteigt. Die Regierung 
verlängerte die Bank⸗Conceſſion auf 12 Jahre, ſo daß 
elbige jetzt für 30 Jahre gilt. Die geſtrige Börſe 
ſchloß geſchäftslos. Der Compenſatlons-Curs lokaler 
Emiſſionswerthe iſt noch immer unfigirt. 

Budapeſt, 8. Nov. Zum Biſchof des Augsburger 
Evangellſchen Kirchendiſtrikts jenſelts der Donau iſt 
der Seelſorger Franz Gyuraty gewählt worden. 

Budapeſt, 8. Nov. Der Wechſelſtubenbeſitzer 
Halmal, welcher zahlreiche Depots veruntreute, tt 
geſtern verhaftet worden. 

Paris, 8 Nov. Reſſeguler in Carmaux ſandte 
ſelne Familie vorſichtshalber nach Toulouse; er ſelbſt 
verbleibt in Carmaux. 

Paris, 8. Nov. In dem Keller eines Spezerel 
Geſchäftes wurden infolge einer Exploſion 12 Per⸗ 
ſonen ſchwer verwundet. 

Madrid, 7. Nov. Die Nachricht, daß eine Reviſion 
des Handelsvertrages zwiſchen Spanten und Schweden 
in Frage ſtehe, wird offiziell als unbegründet be⸗ 
zeichnet. 


Madrid, 8. Nov. Die Aufſtändiſchen auf Cuba 
verſuchten einen Eiſenbahnzug bei Sagua zum Ente 
gleiſen zu bringen. Ein anderer Zug wurde von den 
Aufſtändiſchen angehalten. Die Aufſtändiſchen haben 
mehrere Gebäude in Brand geſetzt. 

Rotterdam, 8. Nov. Im Hafen brach großcs 
Feuer aus. 2 Fabriken wurden vollſtändig zerſtört. 
Mehrere Schlffe ſind ſtark beſchädigt. Waaren im 
Werthe von vielen Millionen ſind vernichtet. 

Glasgow, 8. Nov. Die Maſchinenbauer dreier 
weiterer Werke ſtellten geſtern Abend die Arbelt ein. 
Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt 8000. Die 
den Gewerkvereinen nicht angehörenden Ausſtändigen 
werden vom Verbande unkerſtützt. 

Konſtantinopel, 8. Nov. Scheikul Islam ver⸗ 
bleibt auf ſeinem Poſten. Kiamil Paſcha iſt zum 
Banus von Aleppa ernannt worden. 

Detroit, 8. Nov. Bis jetzt find 14 Leichen 
geborgen, welche unter den Trümmern des Journals 
gebäudes verſchüttet waren. Elf werden noch vermißt. 
19 Perſonen ſind ſchwer verletzt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 7.11. 8.11. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 | 100,76 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,80 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente re 102,80 | 102,90 
4 pCt. er Goldrente 102,20 | 102,20 
Heſteire an knoten 220,25 220,45 
Oe ur Banknoten . 169,70 | 169,60 
Deutſche Reichsanleiginhne 105,20 | 105,10 
4 pCt. preußiſche Conſolss . 105,10 105,10 
.. A 2 air ne wor 87,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | —,— | 122,50 
Produkten-Börſe. 
J ie ae ARE 
Weizen Dezember . 143,50 143,50 
2 148,00 | 147,50 
Roggen Dezember . 117,70 | 117,50 
Mob is 123,20 | 123,20 
Tendenz: feſt. 

Petroleum loo 21,50 21,70 
Rüböl Dezember. 46,80 46,80 
e E 6070 46,30 
Spiritus Dezember. . | 66,70 36,70 


Königsberg, 8. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide-, Woll-, 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. . 52,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . 32,25 „ Geld. 
Loco contingentirtrt. 52,75 „ Brief. 


7. Nov. Getreide börſe. 


Danzig, 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matt. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. 7 75 und weiß 143 
n 140 
Tranſit hochbunt und weiß 111 
a RETTET 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. 141 
Tranſit 106 
Regulirungspreis z. freien Verkehr N 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
a pn ic 3 if TIER Hr 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 
Falle Okt⸗Novbr. N 110,50 
ee ii . 77 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 112 
Gerſte, große (660 — 700 g)) 115 
leine (625—660 g) 100 
2 1 N „ de ner ENTE 
feu, ländiſche 1 
2. Tranſit E 90 
Rübſen, inländiſche 172 
Viehmarkt. 


Danzig, 7. Nov. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 17, Ochſen 11, Kühe 39, Kälber 18, Schafe 
29, Schweine 325, Ziegen 1 Stück. l 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
20—30 4, Kälber 36—42 /, Schafe 20—25 A, 
Schweine 29—32 A. 


Grunau, 7. Nov. Es ſtanden zum Verkauf 135 
Rinder. Bei recht regem Geſchäft wurde der Markt 
raſch geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 27—31 A. 


Buxkin 
Muster doppelbreit per Meter aM. 1.35 


franco | Cheviot 
ins |doppelbreit per Meter à M. 1.95 


Haus versenden 
grösste 
Auswahl. 


in einzelnen Metern franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 


'Stadt-Theater: 
DICK ITERIS 


Freitag, den 8. November 1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Wie die Alten ſungen. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von 
Karl Niemann. 


— — 


Sonnabend, d. 9. November 1895: 


Bei halben Kaſsenpreiſen: in 
Unſere Frauen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Franz von 
Schönthan und G. von Moſer. 


Sonntag, den 10. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Ehrliche Arbeit. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von 
H. Wilken. 


Größtes Lager von 


Rehledern it 


Qualität 
empfiehlt von 60 & an bis 1,75 


® Bernh. Janzen. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 22. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 5 Uhr: Feier des Jahresfeſtes 
des hieſigen Guſtav Adolf-Zweig⸗ 
vereins. 
Herr Pred ger Otto aus Neuheide. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung com: 
firmirter Söhne. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienft 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Die Kirchenſitze werden von Montag 
ab in der Prediger-Wohnung vermiethet. 
Reformirte Kirche. 
uch, 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 42 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.“ 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
In Wolfſsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr, auch Montag 
Abends 7 Uhr Herr Prediger Horn die 
Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. November 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Roſe S. — Kaufmann Emil Hollaſch S. 

Aufgebote: Arbeiter Hermann Hill⸗ 
Elbing mit Johanne Eichhorn⸗Sorgen⸗ 
ort. — Bäcker Ad. Otto Osk. Kerber⸗ 
Marienau mit Ottilie Emilie Geisler⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Ww. Juſtine 
Baslau, geb. Gringel, S. 8 J. — 
Schmied Eduard Sindram S. 16 J. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Wilhelm S. 4 T. 

ie eee 
Durch die glückliche Geburt eines f 
gefunden Knaben wurden hoch- U 
erfreut 1 


7 
J 


Johann Lau und Frau 1 
Lydia, geb. Stelter. m 


Perein Elbinger Haſtwirthe 
55 U. 1. .-G. 
Hierdurch erfüllen wir die traurige 


Pflicht, unſern Mitgliedern mitzu⸗ 
theilen, daß unſer Mitglied 


Herr Siegfried Ochs 
am Mittwoch, den 6. d. Mts., 
verſtorben iſt. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Der Vorſtand. 


—— —ꝛ—— Ä uvuvvvV 


Lehrerverein. 


1) Erſtattung des Jahres- u. Kaſſen⸗ 
berichtes. 

2) Vorſtandswahl. 

3) Geſchäftliches. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt am 
29. October 1895 bei der unter Nr. 176 
eingetragenen, hier domizilirten offenen 
Handelsgeſellſchaft in Firma „Rehfeld 
& Goldschmidt“ vermerkt worden, 
daß in Allenſtein eine Zweignieder⸗ 
laſſung errichtet iſt. 

Elbing, den 29. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Mediciniſchen Angarwein, 


Flaſchen zu 2,50 M., 1,80 M., 1,00 M. 
0,75 M., 0,50 M., 4 Burgunderflajchen 
9,00 M. empfiehlt 


Die Adler-Apotheke, 


19 Brückſtraße 19, 
privil. 1677. 


2 a 
Die Verlooſung 
und der BAZAR 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet Sonntag, den 10. No⸗ 
vember d. J., im Saale der Bürger- 
Ressource ſtatt. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Herrn Pelz 
ausgeführt. Die uns noch gütigſt zu— 
gedachten Geſchenke bitten wir möglichſt 
bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um geeignete Gaben für das 
Büffet und um Abnahme von Looſen 
à 50 Pf. Entree für Erwachſene 20 Pf, 
für Kinder 10 Pf. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung und Montag von 9— 1 Uhr 
im Saale der Bürger⸗Reſſource in Em⸗ 
pfang genommen werden, ſpäter bis 
Sonnabend, den 16. November, bei 
Fräulein Schüler, Brückſtraße 11, eine 
Treppe hoch. 
Caroline Gilardoni. 
Elisabeth Kraft. 

Anna Migge. Maria Schulz. 

Maria Schüler. Anna Sehler. 
Antonie Wolska. 
Propſt Zagermann. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. October 
1895 iſt am 29. October 1895 in das 
dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemein- 
ſchaft unter Nr. 244 eingetragen, daß 
der Kaufmann Paul Dolle zu Elbing 
für feine Ehe mit Helene, geb. Kühn- 
apfel, durch Vertrag vom 14. Dezember 
1894 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat mit der 
Beſtimmung, daß das Vermögen der 
Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Elbing, den 29. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Mm. Aa Ar AAA AAA A 


J Boländig federdicte 
1Einſchüttungen, 


Betlfedern und Daunen 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen bei 


4 

4 

J Gustav Lehmkuhl, 
4 Alter Markt 19. 

| 
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Keine Hosenträger !! 


Maria Ilgner. 
Helene Merten. 
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Kelne Riemen menryr 


Der ea 
® 


5 Automat 
ni 4 — D. R.- P. 
1 Dieses neu erfundene Instrument, 
N das am Klickthei jeder Mose 
A angeschnallt werden kanu, macht 
Hosenträger u. Riemen e 
i n 


entbehrlich. Die Vortlieile si 


I nthoben ist, wird auch die ganze 
laltung des Körpers eine viel !reiere 
N a „der Autos 


N ES fahrer etc. 
Preis M. 1.25, von 2Stück an Frankn-Zusend, 
N 7 MN 
verisyen von Hermann Hurwilz & Co, 


“ Berlin C., 2. Klosterstrase« 1% = 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


A . 


1 - 5 
ANichters Anket⸗Steinhaukaſten. == 
Beim Einkauf dieſer berühmten & 
2 | Steinbaufajten ſei man ſehr erscht 95 
fund nehme nur die echten Kaſten mit] 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie] ® 
find zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 8 
Spielwarengeſchüſten. — Illustrierte 
Preisliſte ſenden auf Wunſch ve 
„Ad. Richter Keie. 
Thür) Wien, l. Nibelu 1 
K en Funden B:C4 New- ock. SE 


— ene 
Dr 


N Koloſſal 8 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 
häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 


St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 


3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 
L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
N Chemnitz. 


C. d. Gebauhr g 


Königsberg i. Pr. 3 
empfiehlt sich zur Ausführung von = 
Reparaturen BE |5 
von Flügeln und Pianinos eigenen | 
und fremden Fabrikats. 8 


Knaben, r 
Mädchen, 


die nur Wickel⸗ 
machen erlernen wollen, ſtellen ein 


oder Cigarren⸗ 
Loeser & Wolff. 
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Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, jo 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaſchineu zu ermäßigten 
Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 
bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. 8 

Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien 
und gewerbliche Zwecke. Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
1 LLDUDE Garantie. Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, 
von . 1.— an. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Inh.: Georg Geletneky, | 


Elbing, Schmiedeſtraße 1. 
Kurz⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. 


Eigene Reparaturwerkſtätte. 
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pre ee 
fer um KlterNarkt 
A Glagau. 2 
ö Empfehle für die 
Herbſt- u 


e 


inter⸗Saiſon: 
Anzüge, Paletots, Hofen, Mäntel, Schlafrücke, 
Ingd- und Reiſeröce 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 
D ̃ BT 


Oscar Bormann, 


Vertreter der Margarine-Fabrik, Margarin- 
Käse -Fabrik und Schmalz-Raffinerie 


von 


A. L. Mohr. 


Lager und Comptoir: Lange Hinterstrasse 6. 
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Der Ausverkauf 


F wird in unveränderter Weile 
fortgeſetzt und ſtelle ich ſämmt⸗ 
liche Waare zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe FM 
zum Verkauf. 


C. F. Lehmann, 
Brückſtr. 22. 


Das neueſte erzählende Werk von 
Hermanm Sudermann, 
die Erzählung „Die indiſche Lilie“, wird in der 


ROMAN W ELT 


erſcheinen, die ſoeben ein neues Quartal beginnt. In dieſem Quartal 
wird die „Romanwelt“ unter anderen intereſſanten Beiträgen folgende 
Romane veröffentlichen: 


„Seine Gottheit.“ 

„Dora Peters.“ Von Paul Carnin. 

„Romauſtudien.“ Von Jerome K. Jerome. 

Außerdem feuilletoniſtiſche Beiträge von Ludwig Fulda, 
Hans Hopfen, Baron von Roberts, 
Rudolf Stratz u. v. a. 


Von Emil Marriot. 


zwei Ausgaben bezogen werden: 


„Di elt“ kann in 
. 13 Hefte) zu Mk. 3,25 


In Wochenheften (vierteljährlich 
per Quartal. i 
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) 
Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung 


Verlag der Romanwelt, G. i. b. H., Berlin⸗ Charlottenburg. 


zu 1 Mark. 
zur Probe. 


T re n . r 
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G i 
SF YTPAPM. 
Ss C. ſterepbyptv. 
V DABPUN HAENHMO, 


Echte 
Petersburger 


iſhuhe 


Gummi 


neu eingetroffen 
und verkaufe laut Fabrikpreisliſte 


M.RübeWittwe 


16117. Fiſcherſtraße 16117. 


' Reisfuttermehli 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Landverpachtung. 

Donnerſtag, den 21. November, 
werde ich von Vorm. 10 Uhr ab 
in meinem Hauſe etwa 30 Hectar 
Ackerland und Wieſen, zum Theil 
beſtellt mit Roggen und Klee, öffentlich 
meiſtbietend, in Parzellen von 0,25 bis 
2 Hectar, auf 6 Jahre zur Verpachtung 
ausbieten, wozu ich hiermit einlade. 

Teichhof, den 9. November 18954 
Pantell. 

Geſucht von gleich Wohnung von 
2-3 Zimmern mit Zubehör in beſſerer 
Gegend. Offerten m. Preisangabe unter 
L. 264 an die Exped. d. Ztg. 


2 möbl. Zimmer geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter A. C. 300 
in der Exped. d. Ztg. 


Viele Mädchen für 
Stadt und Land erhalten bei 
hohem Lohn gute Stellen. 


W. Potrafky, 
Neuſt. Wallſtr. 31b. 
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Frauen und Mädchen! 


zum Tabakentrippen, 


ſowie 


Cigarrenmacherinnen 


finden Arbeit in der 


Cigarrenfabrik 

an eh . 

a Giebler Nach 
Viele Mädchen erhalten b. hohem 
Lohn ſehr gute Stellen d. 

5 A. Stein, Spieringſtr. 15. 
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Dankſagung. 

Mein Kind litt ſeit ug halben 
Jahre an einem hartnäckigen Ausſchlag, 
welcher ſich am ganzen Kopf verbreitete, 
nebſt Drüſen am Halſe, von welchem 
Leiden dasſelbe trotz aller ärztlichen 
Hilfe nicht befreit werden konnte. Auf 
Anrathen wandte ich mich an den be= 
rühmten Homöopathen Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düsseldorf, Königs- 
allee 6, mit größtem Vertrauen, und 


dieſem Herrn gelang es wirklich, mein 
Kind in kurzer Zeit vollſtändig geſund 
bherzuſtellen, wofür ich hocherfreut Herrn 
Dr. Volbeding meinen herzlichſten Dank 


‘ 


2 ausſpreche und empfehle ihn allen ähn⸗ 


lich Leidenden aufs Wärmſte. 
Frau Jakob Kremm, 
Ergartshauſen bei Konſtanz, 
Brink⸗Häuſer Nr. 7. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonnabend, den 9 November: Gedächtniß⸗ 
feier an Schiller's Geburtstag. 
Benefiz für FilomenesStaudinger. 
Die Braut von Meſſina. 
Trauerſpiel von Friedrich von 
Schiller. 

Sonntag, den 10. November, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung: 
Hänſel und Gretel. Märchen⸗ 
ſpiel von Adelheid Wette. Muſik 
von Humperdink. Hierauf: Ballet. 

Sonntag, den 10. November, Abends 
7½ Uhr: Der große Komet. 
Schwank. 

Montag, den 11. Der 
große Komet. 


November: 
Schwank. 


Der Hausfreund. 


Nr. 264. 8 


Elbing, den 9. November. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1895. 


Gabriele, 


Roman von A. Senten. 


10 Nachdruck verboten. 
Gabriele hatte zitternd zugehört, jetzt preßte 
ſie die Hände vor die Augen und ſchluchzte: 
„O, mein Gott, ſie haben ihn in den Tod ge⸗ 
trieben!“ 

Horſt ließ ſie weinen, mochte ſie ihr Herz 
erleichtern von dem ſchweren Drucke, der es be⸗ 
aften mußte. 
fü „Jetzt erſt kann ich Onkel Alexanders Liebe 
ur mich recht würdigen; welch großen, herrlichen 
7 beſitzt er, daß er das Kind der Frau an 
ein Herz nehmen konnte, die ſeinen Vater tödtete. 


Und nun fteht mi 
anderem Lichte; ihr auch Tante Lonny in 


Sculdigen wel fo fünch dedeben,. and der 
4 - ein 
einmweibte, was jo Lene a, rag Sie in das 
Ibre 8 © = mir leid, daß ich en 
eele anfachen Sl 
meine ae! chen mußte, aber es war nicht 
Horſt ſprach wie zu ſich ſelbſt, a 
ſich vor dem eigenen Herzen rechtfertigen = 
„Nein, nein, es iſt gut jo!“ proteſtirte das 
junge Mädchen mit bebenden Lippen und 
thränenumflorten Augen. „Ich mußte das Ent⸗ 
ſetzliche doch einſt erfahren; ſo iſt es beſſer, daß 
dies geſchab, jo lange ich noch Zeit habe, meinen 
Lieben das zu vergelten, was ſie an mir gethan! 
Denken Sie ſich nur an des Onkels Statt: 
Man raubt ihm den Vater und er nimmt das 
Kind der Mörderin in ſeir Haus, um es mit 
ſeinem Kinde zu erziehen!“ Ein Beben ſchüttelte 
den ganzen Körper Gabrielens. 

Horſt blickte fie voll inniger Theilnahme an: 
„Gabriele, Sie find erregt, das Plötzliche, Un⸗ 
gebeuerliche erſchreckt Ste! Ihr Onkel hat die 
Wegekenbelt ruhiger, milder aufgefaßt, hat nicht 

ie ſchwere Schuld des Unglücks auf die 
ſchwachen Schultern eines Weibes allein ge⸗ 
wälzt. Er kannte die Welt, die Ihnen noch 
fremd iſt; er wußte, was ein Menſchenherz be⸗ 
88 kann, er kannte die elementare Gewalt 
er Liebe, die keine Vernunft einzudämmen ver⸗ 
mag, und deshalb verurtheilte er weder Ihre 


Mutter, noch ließ er ſich hinreißen, ei 
loſes Kind büßen zu laſſen!“ E 


„Nein, nein, ſchlagen Sie des Onkels Liebe 
nicht zu gering an!“ bat Gabriele. Dann fügte 
fie flehend hinzu: „Aber ſagen Sie mir, was 
188 15 das meine Mutter entſchuldigen 

nnte?” 


Es war, als habe Horſt auf dieſe Frage 


gewartet, denn er ergriff das Wort, wie ein 


Vertheidiger vor Gericht: „Ihre Mutter war 
jung, elternlos, arm, — ſie kam in das Haus 
eines alten, grämlichen Mannes, der ſeine 
Gattin, die Geliebte ſeiner Jugend, begraben 
hatte. Ihr gelang es, das tief gedrückte Ge⸗ 
müth wieder aufzuheitern, dem Greiſe, — denn 
das war Dahlberg dem jungen blühenden 
Mädchen gegenüber, ein Lächeln auf die ſorgen⸗ 
volle Stirn zu zaubern. Die Freude, die ſie 
darüber empfand, daß fie durch ihre Perſon 
Glück ſchaffen könne, vielleicht auch kindliche 
Zuneigung für den Mann, der ſie väterlich be⸗ 
ſchützte, hielt ſie in ihrer Unerfahrenheit für 
„Liebe“. Sie that ibrem Herzen keinen Zwang, 
als ſie ibre Hand in die Dahlbergs legte, um 
fein Weib zu werden, — ihr Herz war ja jrel. 

Da kam ihr Schwager! Ein viel jüngerer 
Mann als ihr Gatte, ausgeſtattet mit allen 
Eigenſchaſten, die ein junges, warmes Menſchen⸗ 
herz zu feſſeln vermögen. — Und er liebte ſie! 
Der göttliche Funke fiel in ihr Herz und ent⸗ 
zündete die Flamme, der kein Sterblicher zu 
widerſtehen vermag. — Wliſſen wir, wie fie ges 
rungen, um ihrer Pflicht treu zu bleiben? 
Wiſſen wir, wie ſie gekämpft? Wiſſen wir 
überhaupt, ob fie nicht Siegerin geblieben, ob 
nicht die Furcht des Greiſes ſchon, er könne 
das Kleinod verlieren, das ihm das trübe Alter 
ſo köſtlich geſchmückt, oder ob der Verluſt ihn 
in den Tod getrieben? Ste werden fragen: 
durſte ſie aber den Mann heirathen, der ſeinem 
eigenen Bruder die Waffe in die Hand gedrückt? 
Ja, Ehla, Sie haben ein Recht zu dieſer Frage, 
denn Ihnen iſt die Allgewalt der Liebe noch 
ein Räthſel!“ 


Gabriele hatte ſtumm zugehört; ihre Augen 
hingen flehend an des Sprechenden Lippen: 


„Ich danke Ihnen, Herr v. Horſt, Sie haben 


mir unendlich wohl gethan!“ rang es ſich 
endlich aus ihrem Herzen. Sie hatte ihm da⸗ 
bei die Hand gereicht, die dieſer warm drückte: 
„Könnte ich Sie immer ſchützen, kleine Ehla!“ 

Er hatte die Worte geflüſtert, der Hauch 
ſeines Mundes ſtrich warm über die reine 


Mädchenſtirn, — oder hatten feine Lippen fie 
berührt? 

Am Abend ſtand Gabriele oben in ihrem 
Giebelſtübchen und blickte hinab in den Garten. 
Silbern blickte der Mond hernleder, weich und 
licht, rubig und hehr, wie in einer Lenz⸗ 
nacht, aber ſein Strahl ſplelte nicht auf Blättern 
und Blüthen, er warf nur geſpenſtiſche Schlag⸗ 
ſchatten vor die kahlen Bäume und glitzerte auf 
den feuchten Blättern des Buchsbaumes. Und 
doch durchdrang es das Herz des jungen Mäd⸗ 
chens wie Frühlingsſeligkeit. 

Gabriele wußte nicht, wie ihr geſchah. War 
es Dank, was ſie bewegte, war es Liebe? Sie 
kniete am Fenſter nieder, und blickte tief in den 
Sternenhimmel: „Gieb mir ſtets ein dankbares 
Herz!“ 

* 7 * 

Während Gabriele der Tante in der Pflege 
half, und die Großmama immer weiter in der Ge⸗ 
neſung vorwärts ſchritt, ſorgte und ſchaffte Tante 
Dora in Weblen emfig. — Oſtern ſollte Erika 
konfirmirt werden und das liebende Mutterherz 
konnte nicht fertig werden, zu ändern und zu 
ſchmücken. Das Töchterchen ſollte es ſo wohn⸗ 
lich und heimlich zu Hauſe, ſo traulich und 
ſchön in ihrem Stübchen finden, daß es ſich 
gar nie hinausſehnte! 

Die Einſegnung fand in Berlin ſtatt. Die 
Großmama konnte nicht dabei ſein, ſie durfte 
eine ſo weite Reiſe noch nicht machen, und au 
Gabriele konnte nur einige Wünſche und Gebete 
für die geliebte Schweſter ſenden. — Tante 
Conſtanze hatte ſich bei der Bilepe der Groß⸗ 
mama überanſtrengt, nun war ſie ſelbſt bett⸗ 
lägerig und konnte die Nichte nicht entbehren. 

Horſt batte Dahlberg begleitet; Erlka ſelbſt 
hatte den „lieben Onkel Rudolph“ eingeladen. 

Es war am Palmſonntage. 

Gabriele war in der Stiche geweſen, nun 
führte fie langſam die Großmama zwiſchen dem 
buchsbaumumfaßten Wege des Gärtchens auf 
und ab. Ihre Gedanken weilten bei Erika, und 
auch die alte Dame ſprach von der fernen 
Enkelin. 

„Welßt Du, Gabriele, daß mir recht bangt 
um dieſes Kind mit dem feurigen Temperament 
und dem ſchwachen Herzen? Ach, allzu viel 
Liebe verweichlicht oft! Bei Ertka hat fie die 
Entwickelung des Charakters geradezu gefährdet. 
Das Leidenſchaftliche in ihrem Weſen hätte ge⸗ 
dämpft, jene erwärmende Gluth erzeugt werden 
müſſen, die ein Mädchenherz ſo unwiderſtehlich 
macht. Aber unſerer kleinen Erika wurde ſtets 
mit Schwäche begegnet, es iſt alles in ihr noch 
ungebändigt und das Leben wird ſie hart an⸗ 
faſſen müſſen, damit die Harmonie ſich hindurch⸗ 
ringt, die allein uns und Andere glücklich machen 
kann.“ 

„Großmama, das Schickſal wird unſern 
Liebling gewiß glücklich machen!“ a 

Die alte Dame küßte die Sprecherin zärtlich 
auf die helle Stirn, unter der die dunklen Augen 
jo zuverſichtlich blickten. 
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Erika hatte ſich doch in der Penſion elwas 
mehr angegriffen, als bei dem ſchnellen Wachs⸗ 
thum der zarten Konſtitution gut geweſen. Der 
Arzt wünſchte dringend den Aufenthalt an der 
See zur Kräftigung der Nerven und Horſt 
ſchlug ein Seebad in der Nähe ſeines Heimaths⸗ 
ortes vor, wo es auch warme Soolbäder gab. 
Frau v. Lindenberg ſollte nach Südbayern, 
um eine Milchkur zu gebrauchen und bat, ihr 
Gabriele mitzugeben, was Dahlberg's gern be⸗ 
willigten. 


Erika war eine Schönheit erſten Ranges ge⸗ 
worden. Das hellblonde Haar fiel in natür⸗ 
lichen Locken bis tief in die weiße Stirn und 
ließ ſich am Hinterkopfe nur widerſpenſtig zu 
einem prächtigen Knoten zuſammenfaſſen. Große 
dunkelbraune Augen blickten ſehnſüchtig unter 
fein gezeichneten, tieſſchwarzen Brauen hervor 
und wenn die Seeluft erſt die runden Wangen 
würde wieder roth gefärbt haben, dann, ſagte 
ſich die ſtolze Mutter, dann würde die Schön⸗ 
heit ihres Töchterchens vollendet ſein! 
Es war bald nach dem Oſterfeſt. als Dahl⸗ 
bergs bei der Großmama erwartet wurden. 
Die Eltern gedachten nur einen Tag zu 
bleiben, da der Direktor nicht länger abkommen 
onnte, Erika ſollte einige Wochen verweilen. 
Die Mittagstafel war feſtlich gedeckt. Gabriele 
batte ſich am Tage vorher Blumen aus Bügels⸗ 
dorf mitbringen laſſen und es ſchien, als habe 
Horſt fein ganzes Treibhaus geplündert, ſolch' 
duftenden Reichthum entfalteten die Blumen⸗ 
bg die das junge Mädchen auf den Tiſch 
etzte. 


Da hörte Gabriele einen Wagen vorfahren; 
gewiß waren es die Lieben aus Wehlen! 
Sie eilte, die Wangen von freudiger Er⸗ 
wartung hoch geröthet, hinaus. Aber als ſie in 
den Korridor trat, ſtand fie Horſt gegenüher. 
Es mochte wohl Etwas von Enttäuſchung 
auf ihrem Geſicht t leſen ſein, denn der An⸗ 
kommende fragte leiſe: „Ehla, verdiene ich gar 
kein Willkommen?! 
„Seien Sie mir nicht böſe, Herr v. Horſt,“ 
ſtotterte Gabriele verlegen, „ich hatte mich jo 
ſehr auf Erika gefreut!“ 
„Und an dem Gaſte, den man täglich ſieht, 
verliert man das Intereſſe, iſt's nicht fo?“ fragte 
er . — 

abriele reichte ihm die Hand: 
Sie wife 55 Sie fo reden, Ber 8 unn 

n es ja, einen lleberen Freun 

babe, als Stel ß 0 
„Die Ehrentitel Onkel, Freund und ſo welter 
ſcheinen Ihnen ſehr geläufig zu ſein! Haben 
Sie nicht noch einige mit ſynonymer Bedeutung 
bei der Hand, mit denen Ste mich erfreuen 
könnten?“ 
Gabrielens Augen waren groß und ſtarr 
auf ihn gerichtet; was hatte er nun ſchon 
wieder übel genommen? So hatte er noch nie 
mit ihr geſprochen, ſo fremd ſie noch nie an⸗ 
geredet. Es blieb ihr keine Zeit, danach zu 


fragen, 
wirklich bor 


Erita ſprang zuerſt aus dem Wagen. Sie 
umfaßte Gabrielen ſtürmiſch und küßte ſie innig: 
„Wie freue ich mich, daß ich Dich wieder babe, 
Ehla, und nun werden wir ſehr vergnügt zu⸗ 
ſammen ſein; denn jetzt darſſt Du mir nicht 
ewig Vernunft predigen, jetzt bin ich auch ers 
wachſen und für mich ſelbſt verantwortlich!“ 

Es war allerdings ein vollſtändig erwachſe⸗ 
nes Mädchen, das da neben Gabriele ſtand, im 


denn eben fuhren die Gäſte aus Wehlen 


dunkelblauen Wollenkleide, mit der Sammettaille 


und den Huſaxenſchnüren. a 

Horſt verglich unwillkürlich die jungen 
Mädchen; beide waren gleich groß und ſchlank, 
aber die kaum ſechszehr jährige Erika machte 
einen viel ſicheren Eindruck als wie Gabriele, 
deren große Kinderaugen die ganze Erſcheinung 
beherrſchien. 

Die Groͤßmama und Tante Conſtanze waren 
entzückt über die liebliche Enkelin und Nichte, 
nur meinte die alte Dame, Erika müſſe geſetzler 
werden, fie jet noch fo unruhig, flatterhaft! 

Bei Tiſche bemerkte Conſtanze ein mattgol⸗ 
denes Herz, das Erika um den Hals trug. Ste 
ragte, woher fie das habe, und Erika meinte 
lachend: „Nicht wabr, Tante Conſtanze, das 
Herz iſt ſo ſchön, daß man es zeigen muß; 
meine intimſte Freundin, die ſchöne Aimse aus 

auſanne, wie die jungen Herten in Berlin fie 
nannten, ſagte zwar höchſt geiſtreich poetiſch: 
Wenn mir ein ſo eleganter Cavalier, wie Dein 
Onkel Horſt, einſt ſein Herz ſchenken ſollte, fo 
würde ſch es ſtill bewahren und es nicht der 
ase Welt zur Schau ſtellen!“ Ich ſagte ihr 

in Darauf: „Mir ſchenkt er ja nur ein Herz 
vom Juweller, fein eigenes muß er für Fräu⸗ 
he 5 uc dec Hören Sie, die Ae 
urde mich bölliſch a n ich darau 
are Wollt We 

‚Sie hatte Organ und Manier der Frau von 
Gräfe ſo vorzüglich nachgeahmt, daß Alle lachen 
mußten, nur der Direktor fragte verwundert: 
„Du ſprichſt da von jungen Herren in Berlin, 
ſeid Ihr denn dort mit ſolchen zuſammenge⸗ 
kommen?“ 

„Gewiß, Papa, wir waren doch bei Frau 
Bruch nicht im Kloſter, ſondern gerade in 
einem ganz einfachen Penſionat. Ich habe mit 
meiner Freundin Almée deren Verwandte be⸗ 
ſucht, jo gut, als fie mich zur Tante begleiten 
durfte. Bel meiner Verwandten legten wir 
Patiences, oder laſen Nathuſius Eltſabeth, bei 
rem Onkel, dem Bankter l'Eſtoque, machten 
wir te dansants mit: Du wirſt ſelbſt 
ermeſſen können, was amüſanter war!“ 

„Und wußte Frau Bruch um dieſe T nz⸗ 
ſeſte . froge der Vater empört. 

Gott bewahre!“ lachte Erika, „wir fabelten 
ihr allerlei Märchen vor, wenn ſie fragte, wo⸗ 
mit wir uns unterhalten hätten, und Aimse 
konnte ſo reizend gähnen, wenn ſie vom Onkel 
ſprach, und in ihrem p'fanten Franzöſiſch jagen: 
»Wenn es nicht jo ſchöne Mehlſpeiſen und ſüße 
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Geſchichten bei 1'Eſtoques gäbe, ich ginge in 
diefe Elnöde der Langeweile nie wieder!“ Frau 
Bruch glaubte daran; denn wir hörten fie eins 
Tages Au unjerem Paſtor Schulz von uns 
Beiden ſagen: Sir lauten noch den Flammeries 
nach, die lieben Kinder!“ 

Des Direktors Stirn hatte ſich in ernſte 
Falten gelegt und Gabriele zitterte vor einem 
Ausbruch feiner Heftigkeit. 

Tante Dora ſah das Pflegekind bitter d an, 
fie wußte immer jo gut einen Sturm zu pariren. 

„Onkelchen, Onkelchen,“ rief da Ehla mit 
nervöſer Haft, „wir haben ja das Beſte für 
Dich vergeſſen, Herr v. Horſt bat ür Dich den 
erſten Waldmeiſter aus ſeinem Parke gebracht, 
bier. iſt die Bowle!“ Dabet war fie au'⸗ 
geſprungen und bemübte ſich, das Kryſtallgeſäß 
neben des Onkels Platz zu tragen. Es war 
indeſſen zu ſchwer für fie und Horſt Iprang 
herbei, ihr zu helſen. „Ehla, Sie find zu 
nachſichtig gegen Erika, möchten Ste es nie bes 
reuen!“ flüſterte er ihr dabei zu. 

Wäbrend Gabriele klopfenden Herzens den 
Onkel beobachtete, ob der Duft einer Meibomle 
im Stande ſein würde, ſeinen Zorn zu bes 
ſänftigen, ſchlen Erika garnichts zu fürchten. 
Sie wandte ſich in ihrer ganzen harmloſen 
Lieblichkeit an Horſt und bat ſchmeichelnd: 
„Nicht wahr, Sie geben mir ein Feſt in 
Bügelsdorf, wo Sie mich als junge Dame 
präſentiren. Gräſes müßten aber auch dabei 
ſein, damit ich etwas Intereſſantes in mein 
Tagebuch zu ſchreiben Habe?!” 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Oliver Cromwell's Kopf. Der 
Iprichtmörtliche Zank um des Kaiſers Bart ift 
im Vergleich zu dem Streit, der in 

der engliſchen Preſſe um die Ueberreſte des 
Lord⸗Protektors Oliver Cromwell, beſonders 
um ‚jeinen Kopf entbrannt iſt. Oliver Crom⸗ 
well s Leiche war in der Weſtminſter⸗Abtei 
beerdigt worden, aber zur Zeit der Stuart⸗ 
ſchen Reſtauration, als der tückiſche merry 
monarch England's Intereſſen um Maitreſſen 
an Frankreich verſchacherte, wurde das Grab 
in der Abteikirche geöffnet, Cromwell's Leiche 
herausgeriſſen, der Kopf abgehackt und der 
kopfloſe Körper bei Tyburn an den Galgen 
gehängt. Viele Jahre hindurch ſtak der Kopf 
des großen Puritaner⸗Führers auf dem ſüd⸗ 
lichen Giebel der Weſtminſter⸗Halle. Während 
eines Sturmes wurde der Kopf in die Straße 
geblaſen und der Wache ſtehende Soldat nahm 
ihn an ſich. Seine Erben verkauften die 
Reliquie nach einiger Zeit und ſo ging der 
Kopf von Hand zu Hand, bis er ſchließlich 
in den Beſitz eines Gentleman in Kent über⸗ 
ging, der die Reliquie ſorgfältig hütet. 


Oliver's Körper wurde, wie man annimmt, 
von der Tochter des Lord-Protektors und 
ihrem Gatten insgeheim fortgeſchafft und ſoll 
unter der Pforte des Landhauſes der Familie 
Faucouberg in Yorkſhire ruhen. Der Kopf 
iſt von verſchiedenen Geſchichtsforſchern unter⸗ 
ſucht, mit der Todtenmaske und ſonſtigen 
Bildwerken verglichen und mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmheit als das wirkliche Haupt erklärt 
worden, das vordem auf den Schultern des 
„Old Noll“ ſaß. Es iſt von einem Speer 
durchſtochen und dieſer Stich iſt erwieſener⸗ 
maßen erſt nach Cromwell's Tod geführt wor⸗ 
den. Man ſchlägt jetzt vor, die Ueberreſte zu 
ſammeln und ihnen ein ehrenvolles Begräbniß 
in der Weſtminſter⸗Abtei zu theil werden zu 
laſſen. Da unter den hervorragenden Staats⸗ 
männern beider Parteien ſich Nachkommen be⸗ 
finden — dazu gehören der Marquis of Ri⸗ 
pon, Sir John Lubbock, Mr. Rowsan Gar⸗ 
diner — ſo dürfte wohl etwas geſchehen, ob⸗ 
ſchon John Morley's Vorſchlag, dem Lord⸗ 
Protektor aus öffentlichen Mitteln eine Statue 
zu errichten, im letzten Parlament zurückgezo⸗ 
gen werden mußte. Eine Statue kriegt Oliver 
Cromwell, aber aus Privatmitteln, und der 
Bildhauer Thorneycroſt iſt bereits mit deren 
Ausführung beauftragt. Sie ſoll in die Nähe 
von Charing Croß kommen, und das „Daily 
Chronicle“ verlangt, daß Olivers Haupt am 
Fuße der Statue begraben werde. Im Gegen⸗ 
ſatz dazu ſchlägt Frederic Harriſon, der Ver⸗ 
faſſer eines tüchtigen Werkes über Oliver 
Cromwell, die Kapelle Heinrichs VII. in der 
Abtei von Weſtminſter als letzte Ruheſtätte der 
Ueberreſte vor. 

— Ein Feuerwerk in Berlin vor 
300 Jahren. Kurfürſt Johann Georg 
(15711598) von Brandenburg war ein 
äußerſt prachtliebender Herrſcher, der durch 
ſeine glänzende Hofhaltung viele Fürſten nach 
Berlin zog. Bei ſolchen Gelegenheiten wurden 
je nach der Jahreszeit Ringrennen, Schliten⸗ 
fahrten, prächtige Aufzüge, Tänze, Hirſchjagden, 
Haſenhetzen und ähnliche Vergnügen veran⸗ 
ſtaltet, ſtets aber Feuerwerke abgebrannt, die 
nach damaligem Geſchmack ſehr koſtbar waren. 
Am 26. October 1595 traf König Chriſtian IV. 
von Dänemark zum Beſuch des Kurfürſten in 
Berlin ein. Der Kurfürſt holte mit reichem 
Gefolge, unter dem ſich neben vielen Edelleu⸗ 
ten der Verweſer des Hochſtifts Magdeburg 
und ſpätere Kurfürſt Joachim Friedrich, 
deſſen älteſter Sohn, Markgraf Johann Sigis⸗ 
mund, die kurfürſtlichen Prinzen Chriſtian und 
Joachim Ernſt, Fürſt Chriſtian von Anhalt, 
die Herzöge von Lüneburg und Holſtein, die 
Hohenzollern, Lynar und viele andere vornehme 


Herren befanden, den König feierlich ein. 
Der König ſaß. wie der gewiſſenhafte Chroniſt 
uns berichtet, in einer ſchwarzſammetnen, mit 
Seide beſtickten und mit goldenen Schnüren 
beſetzte Kutſche, die von acht weißen ausge⸗ 
wählten Mutterpferden, welche mit ſchwarz⸗ 
ſammetnen geſtickten Decken und filbernen 
Mundſtücken behangen waren, gezogen wurde. 
Er fuhr zwiſchen der in zwei Reihen aufge⸗ 
ſtellten Berliniſchen und Cöllniſchen Bürger⸗ 
ſchaft hindurch vom ſpandowiſchen Thore bis 
zum Schloſſe. Die Ehrenwache ſtellte die 
Bürgerſchaft. Unter den in's Werk geſetzten 
großartigen Feſtlichkeiten imponirte dem Könige 
insbeſondere das Feuerwerk. Daſſelbe wurde 
auf dem Werder vor dem Schloſſe abgebrannt 
und von einem künſtlichen Schwane, der vom 
Schloſſe geflogen kam, angezündet. Es ſtellte 
den Neptun dar mit ſeinem dreizackigen Scep⸗ 
ter, von drei Seepferden gezogen, ferner die 
Fortuna, auf einer großen Schnecke ſtehend, 
endlich die perſonificirte Gerechtigkeit und 
Stärke. Man ſcheint alſo ſchon damals in 
den pyrotechniſchen Künſten ziemlich weit vor⸗ 
geſchritten geweſen zu ſein. 

— Einem ungeheuerlichen Verbre⸗ 
chen iſt man in Indien vor Kurzem auf die 
Spur gekommen, das ſelbſt dort zu Lande, 
wo täglich viele Perſonen durch Gift aus 
dem Wege geräumt werden, ungeheueres Auf⸗ 
ſehen erregt. Die Giftmiſcher, Mann und 
Frau, hatten, wie aus ihrem Geſtändniß her⸗ 
vorgeht, die Abſicht, eine ganze Stadt zu ver⸗ 
giften. Bald nach ihrer Ankunft in Chindo⸗ 
vara, wo ſie ſich als Getreidehändler nieder⸗ 
gelaſſen hatten und zu einem jede Konkurrenz 
ausſchließenden Preiſe verkauften, trat unter 
den Einwohnern eine geheimnißvolle Krankheit 
auf, welche von Tag zu Tag an Heftigkeit 
zunahm. Man glaubte es mit einer Art Peſt 
zu thun zu haben, und die erſchreckten Ein⸗ 
wohner fingen an, die vom Fluche der 
Götter getroffene Stadt zu verlaſſen. Die 
zwei Giftmörder erwarben für ein Spottgeld 
die beſten Anweſen. Dies dauerte einige Zeit, 
da die beiden Verbrecher das Gift erſt in 
kleinen Quantitäten, die ſie von Tag zu Tag 
vergrößerten, unter das Getreide miſchten. 
Die geheimnißvolle Seuche wurde der Regie⸗ 
rung gemeldet, welche nach der üblichen Ver⸗ 
zögerung einen Arzt zur Unterſuchung abſchickte. 
Derſelbe ſtellte ſofort bei allen Kranken die 
Anzeichen von Dhaturavergiftung feſt, und 
eine Unterſuchung des Mehles führte zur Ver⸗ 
haftung der Schuldigen. 
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